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Breslau, vom 3. Auguſt. Schon der Vorabend des heu⸗ 
tigen feſtlichen Tages wurde durch einen offentlichen Beweis von 
der Freude verfchönt, mit der er Aller Bruſt erfüllt. Herr 
Herrmann hatte bekanntlich ſeine allwoͤchentliche muſikaliſche 
Abend⸗Unterhaltung für diesmal auf den geſtigen Abend verlegt, 
und einen patriotiſchen Feſtgeſang fuͤr denſelben arrangirt, bei⸗ 
des fo ſehr zur Zufriedenheit der Anweſenden, daß nicht nur der 
letztere wiederholt, ſondern auch auf allgemeines Verlangen un⸗ 
ſer National⸗Lied, „Heil dir im Siegerkranz“, geſpielt werden 
mußte. — Die Sonne des heutigen Tages ging warm und 
freundlich auf über den Fluren unſers treuen Landes. Sie iſt 
namentlich umferer Stadt lange vorenthalten worden durch Mol: 
ken und kalte Stürme; aber heut konnte und durfte ſich nichts 
drängen zwiſchen ihre Glorie und die hochſchlagenden Herzen der 
jubilirenden Breslauer. Gegen 8 Uhr verſammelten ſich die 
Truppen der hieſigen Garnſſon unter dem Befehle des Divifiong= 
Commandeurs, errn General⸗Major von Block. Als Se. 
Ercellenz der kommandirende General des VI. Armeekorps, Herr 
Graf von Zieten auf dem Exerzierpla e anlangten, äußerten 
Hochdieſelben den Umſtehenden laut ihre Freude über die außer: 
ordentliche zahlreiche Verſammlung von Zuſchauern, und be⸗ 
grüßten ſelbige mit den freundlichſten Worten. Hierauf inſpizirten 
Se. Ertellenz die Truppen und ließen fie zweimal vor ſich vorbei⸗ 
defiliren. Ueber die akademiſche Feier im Univerſitaͤts⸗Gebaͤude 
wird nächſtens eine Mittheilung folgen. Bei JJ. CE. dem 
Herrn General Grafen von Zieten und dem Herrn Wirklichen 
Geheimen Rath und Ober-Präfidenten von Merckel war große 
Mittagstagstafel. Nach den vielen an den Straßenecken ange⸗ 
ſchlagenen Zetteln zu urtheilen, wird auch der heutige Abend 
eine reiche Auswahl von feftlichen Vergnügungsarten für das 
male bieten, und der beglückende Tag in großen und 
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Berlin, vom 20. Juli. (Alg. Ztg.) Auf dem Papier 


Dax Zeitungen dauern die Preußiſchen Truppenmärfche fort, von 
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er Bewilligung. 
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denen in der Wirklichkeit nichts zu merken iſt. Es erregt nur 
Verwunderung. mit welchen beſtimmten Details dieſe falſchen 
Nachrichten meiſtens gegeben werden, um ihnen dadurch ein 
glaubhafteres Anſehen zu verſchaffen. Wir haben allen Grund, 
eben ſo wie dieſe Preüßiſchen Truppenbewegungen, auch die 
Ruſſiſchen, von denen manche Blätter fo viel Aufſehens machen, 
für erdichtet zu halten. Alles was darin iſt, beſchraͤnkt ſich auf 


die Dislozirungen und Uebungen, die in allen Armeen eine ge⸗ 
wiſſe Bewegung unterhalten. — Die neuen Bundesbeſchlüſſe 


ur Sicherung der innern Ruhe und Ordnung von Deutſchland 
fend im Publikum mit dem ihnen gebührenden politiſchen In⸗ 
tereſſe aufgenommen worden. Doch zur Steuer der Wahrheit 
muß man geſtehen, daß dieſe Angelegenheit hier im Grunde nur 
als eine fremde angeſehen wird die unſern eignen Zuſtand in 


nichts modiftzirt. Der Preuße fühle ſich frei von dem Vorwurfe, 


5 dergleichen Maaßregeln Anlaß gegeben zu haben; er fühlt 
ich auch frei von den Unannehmlichkeiten ihrer Folgen. 

terlande noͤthig gewordene Strenge trauern wird, und wir jeher 
ein, daß die verordneten Maaßnahmen in manchen Berhältnif- 
ſen, wie ſie bisher waren, und mit einem gewiſſen Rechts⸗An⸗ 
ſpruch, und wenigſtens mit dem Scheine höherer Bing ſich 
entwickelt hatten, durch die plötzliche Einfchrankung etwas Drüf- 


kendes haben werden; aber das Bebürfniß des Vaterlandes, das 


in den Bundesbeſchluͤſſen doch in einer hoͤhern Einheit erſcheint, 


geht allen andern Ruͤckſichten voran. — Die unferm Könige von 


dem Könige von England geſchenkte Fregatte iſt ein Meifterftück 
der neueſten Schiffsbaufunft und ein Muſter von reicher Ele⸗ 
ganz. Sie läßt ſich, da fie nach ſehr kleinem Maaßſtabe 
tft, auf den Seen bei Pols dam vortrefflich manoͤvriren. 


Frankreich. SE 
Paris, vom 23. Inli. Der Herzog von Fitz⸗James erhebt 


in einem Schreiben an den Renovateur, eine royaliftifche Zeitz 


ſchrift, ſeine Stimme zu Gunſten der Vendee und fordert die 
Ropaliſten zur Einigkeit auf: „Die Oeffentlichkeit“, jagt er da⸗ 
rin unter Anderem, „ift jetzt die einzige Vertheidigungswaffe, 
welche den Ropaliſten zu Gebote ftehtz fie wird aber furchtbar 
und eine Angriffswaffe werden, wenn wir dieſelbe nur gebrau⸗ 


— 


Wir 
begreifen, daß der ehrliche deutſche Charakter über die dem Ba- 


gebaut 
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chen, um verbrecheriſche Ueberfrefungen des Geſetzes zu rügen 
und die Wahrheit auszuſprechen. Die Oeffentlichkeit iſt es, die 
in Paris dem Belagerungszuſtande wie mit einem Zauberſchlage 


ein Ende gemacht hat. Im Weſten aber herrſcht der Despotis⸗ 


mus noch unumſchraͤnkt, in Paris ſpaͤhen die Augen von hundert 
Journalen nach jeder Handlung der richtigen Mitte, im Weſten 
aber giebt es keine periodifche Preſſe mehr, und wie die Straßen⸗ 
aufrührer ihre natuͤrlichen Ausſchweifungen ſtets mit dem Zer⸗ 
brechen der Laternen beginnen, um ihre Frevel in Dunkel zu ver⸗ 
hüllen, ſo hat man im Weſten, um die Tyrannei zu verdecken, 
die Leuchtthuͤrme der Preſſe, die Gazette de Bretagne, die Gazette 
d'Anjou, und den Ami de! Ordre vernichtet und die Redakteure 
ins Gefängniß geworfen. Nachdem dieſer erſte Schritt geſchehen, 
wurde das ganze Land vertheidigungslos der Redaktion preisge⸗ 
eben. Wegen der Vergehen einiger Perſonen werden ganze Ort⸗ 
3 ſchaſten außerhalb des Geſetzes geſtellt, unter dem Vorwande, 
daß das Geſetz nicht mehr angerufen werden koͤnne, ſobald Flin⸗ 
tenſchuͤſſe gefallen find. Sollen wir die Royaliſten ihren Ver 
folgern preisgeben? Ich beſchwoͤre alle diejenigen, welche etwa 
Zeugen oder Opfer einer Ungerechtigkeit, Willkür, Uebertretung 
der Geſetze oder anderen e gegen friedliche Bürger 
eweſen find, die näheren Umftände daruͤber den ropaliſtiſchen 
lättern mitzutheilen. Royaliſten, haltet zuſammen und laßt 
den Keim der Zwietracht ſich nicht unter Euch entwickeln! jest 
uns einig feyn gegen den gemeinſamen Feind, da dieſer uns einen 
Krieg auf Tod und Leben erklart hat! Wenn man uns hundert⸗ 
mal Gerechtigkeit verweigert, ſo verlangen wir ſie hundertmal 
wieder, bis der öffentliche Unwille endlich das Unrecht wieder gut 
macht und den Sieg des Geſetzes herbeifuͤhrt.“ 

Eine aus dem ehemaligen Woyewoden Grafen Oſtskſrow, 
den Generalen Dwernicki und Sierawski und dem geweſenen 
Landboten Ledochowski beſtehende Deputation der hier ſtehenden 
Polen überreichte vor etwa 12 Tagen dem Miniſterrathe eine mit 
64 Unterſchriften verſehene Petition, worin fie darum bitten, 
daß man die aus Danzig kommenden Polniſchen Fluͤchtlinge 

nicht nach Algier ſchicken moͤge. Das Miniſter⸗Conſeil ließ den 


Abgeordneten durch den Marine⸗Miniſter Grafen von Rigny⸗ 


antworten: Der Beſchluß der Regierung, in Betreff der nach 
Algier beſtimmten Polen, ſey unabänderlic t. 
Paris, 24. Juli. Der Baron Portal, Ehren⸗Praͤſident 
der mediziniſchen Akademie, Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Profeſſor der Anatomie am College de France, und 
früher erſter Leibarzt JJ. MM. Ludwigs XVIII. und Karls X. 
iſt geſtern Vormittag um 10 ½ Uhr hierſelbſt im 91ſten Jahre 
ſeines Lehens mit Tode abgegangen. Er war am 5. Januar 
1742 in Goillac (Departement des Tarn) geboren. Das Col⸗ 


ine de France verliert durch dieſen Todesfall innerhalb dreier 


onate feinen fünften: Profeſſor, naͤmlich Champollion, Cu⸗ 
vier, Remuſat, Thurot und Portal. — Vorgeſtern hat es 
bei den Saint: Simoniften in Menilmontant abermals Laͤrm ge⸗ 


geben. Es hatten ſich naͤmlich in ihrem dortigen Lokale um die 


gewoͤhnliche Stunde wohl an 600 Perſonen belderlei Geſchlechts 


eingefunden; als aber die Saint⸗Simoniſten erſchienen, wur⸗ 


den fie mit Spottgeſchrei empfangen, daß fie zuletzt die bewaff⸗ 
nete Macht zu ihrem Schutz requlriren mußten. — 
auf den 23ſten ſtarben hier 99 Perſonen an der Cholera, naͤm⸗ 
lich 32 in den Lazarethen und 67 in Privat⸗Wohnungen, die 
Sterblichkeit iſt ſonach im Abnehmen. 


Das 22ſte Protokoll der Deutſchen Bundes verſammlung iſt 


noch immer der Gegenſtand der Polemik der öffentlichen Blätter 


Vom L aſten 


derung auf Forderung haͤuft, ein 8 
deren der Regierung abdringt und die 


ſowohl in der Hauptſtadt, als in der Provinz. Der Courrier 


i Kansa is rügt jetzt die A Aeußerung des Journal des 


Debaks, daß es in Deutſchland nur Fuͤrſten und keine Voͤlker 
kenne. Eine ſolche Theorie, meint das gedachte Blatt, ſey eben 
fo falſch, als gefährlich, und um fie aufzustellen, müffe man die 
Lage von Europa ganz und gar verkennen; wer nicht vollig mit 
Blindheit geſchlagen ſey, dem koͤnne es nicht entgehen, daß es 
in Europa zwei Prinzipien gebe, die ſich feindlich einander ge⸗ 
genuͤber fländen, und wovon das eine einen Stillſtand, das an⸗ 
dere eine ſtets fortſchreitende Entwickelung bezwecke. Dieſem 
letzteren verdanke das jetzige Koͤnigthun in Frankreich feine Exi⸗ 
ſtenz, während alle übrige Europatiche Fuͤrſten dem erſteren hul⸗ 
digten, und in dieſer Verſchiedenheit in Anſichten und Grund⸗ 
ſaͤtzen liege der Keim zu einem endlichen Bruche, der durch den 
obgedachten Beſchluß des Bundestages nur noch beſchleunigt 
werde. Wir kannten wohl ſchon, fo ſchließt der Courrier fran⸗ 
gais ſeinen Artikel, die Indifferenz des Journal des Debats fuͤr 


die Sache der Voͤlker, aber wir haͤtten doch nicht geglaubt, daß 


es den Eynismus ſo weit treiben würde, mit dieſen Geſinnun⸗ 


850 ganz unverholen und ohne alle Scheu hervorzutreten. — 


oͤren wir jetzt den Abbe de Pradt, wie er ſich in dem, in Cler⸗ 
mont erſcheinenden Ami de la Charte uͤber die von dem Bun⸗ 
destage verfügten Maaßregeln ausſpricht: Deutſchland hat poſi⸗ 
tive Geſetze; es bildet ein Ganzes. Die Gefahren der Einen ha⸗ 


ben den Anderen zur Warnung gedient; ſie haben ihre eigenen f 


Gefahren in denen ihrer Verbündeten geſehen. Bei aller An⸗ 


haͤnglichkeit an die liberalen Prinzipien muͤſſen wir fagen, daß 
der Angriff auf der einen Seite fo lebhaft geweſen iſt, daß er auf 
der andern einen energiſchen Widerſtand hervorrufen mußte. 


Wir theilen nicht die Anſicht der Revolutionaͤrs, welche über Ver⸗ 
letzung aller Rechte ſchreien, wenn man fie an der Ausführung 
ihrer Plaͤne hindert; ihnen ſoll jeder Angriff frei ſtehen, den 
anderen aber ſoll die Selbſtvertheidigung unterſagt ſeyn; die⸗ 
ſes neue Staatsrecht iſt noch nicht angenommen worden und iſt 
kaum annehmbar. Ein Extrem fuͤhrt das andere herbei und die 
Geſetzgebung verſieht ſich immer mehr mit Waffen, je mehr die 
Unordnung waͤchſt; dies iſt das Geſetz der Natur. Burke hat 


9 werden die Fuͤrſten ebenfalls aus Prinzip Tyrannen. Wem 
ind die Frankfurter Beſchluͤſſe zuzuſchreiben? 1) Der Propa⸗ 
ganda, die ſeit zwei Jahren durch alle Länder Europa's ein un⸗ 
terirdiſches Feuer verbreitet, das an vielen Orten zum Ausbruch 


Kim Wenn die Unterthanen Aufrührer aus Prinzip werden, 


ekommen iſt und in feinem berechneten Gange vom Kleinen an⸗ 


ing, um zum Großen uͤberzugehen, wie es zum Beispiel damit 


begann, die kleinen ſouveraͤnen Staaten Deutſchlands und Ita ⸗ 


liens zu erſchuͤttern, um ſich ihrer dann gegen die großen Mächte 
zu bedienen. Dleſer Gang war ſo klar, daß man auf eine 
dauernde Duldung deſſelben nicht rechnen konnte; man mußte 
Widerſtand leiſten oder untergehen; 2) der Tendenz, die ſich faſt 
in allen Deutſchen Kammern offenbarte, ſich an die Spitze der 


Staatsgewalt zu ftellen, ſich die Fürften unterzuordnen und ihre 


Wirkſamkeit zu einer ſekundaͤren zu machen, während fie der 
Natur der age nach, den Ei Platz einnehmen muß. 3) 
Der Zuͤgelloſigkeit der Preſſe, die keine Graͤnzen mehr kannte. 
Haben etwa die Kammern in Deutſchland ſich innerhalb der 
durch das 1 fte R 
en gehalten? Nein; die Deutſchen Redner haben es vorgezogen, 
ie Opposition der Franzöſiſchen Rednerbühne nachzuahmen. 
Beſteht der Geiſt des Repraͤſenkatipſyſtems darin, daß man For⸗ 
au eftändniß nach dem an? 
eamten mit Spott und 


afte Repräſentativſyſtem vorgeſtreckten Graͤn⸗ 
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Verleumdung verfolgt? Hat die periodiſche Preſſe in Deutſch⸗ 
x = landen he Tehlchte tufter nachahmte, dem Gedanken der 
> Beeiheit entſprochen? Sit ſie vorhanden zm zu entzünden, oder 
dn nen? Hat man mar aus ihr eine Brandfackel für die 
ganze Geſellſchaft gemacht? Hat fie ſich nicht mehr an die Leiden⸗ 
5 ſchaften als an den Verſtand gewendet? Wen hat ſie geachtet, 
wie hat fie ſich über Alles ausgedruͤckt, was bisher in Achtung 


ſtand? Die von Unbeſonnenen verübten Ausſchweifungen ſind 


es, welche die Frankfurter Beſchluͤſſe herbeigeführt haben. Ein 
Zaum war nothwendig; wenn das Pferd durchgehen will, ſo 
muß der Zügel ſtraff angezogen werden. Das find die Dienſte, 
die der Freiheit von denen erwieſen werden, die ſich ihre eifrig⸗ 
ſten Freunde nennen; ſtatt Freiheit zu befördern, bewirken fie 
Ruͤckſchritte. Seit dem Juli hat eine fanatiſche Sekte die Mei⸗ 
nung gefaßt, die Julirevolution ſey eine geſellſchaftliche Umwaͤl⸗ 
ung der Welt; Alles muͤſſe verändert, umgeformt, umgeſto⸗ 
ben, vernichtet werden. Daher die Menge von Volksaufſtaͤn⸗ 
den in Frankreich, um zur Gewalt zu gelangen und das große 
Werk zu vollbringen; daher im Auslande dieſe Reihe von Revo⸗ 
lutionen, die alle nach einem und demſelben Muſter gemodelt 
waren. Bei den Deutſchen Volksfeſten iſt erklärt worden, es 
ſolle kein Preußen, Bayern und Oeſterreich, ſondern nur ein 
Deutſchland, eine Teutonia geben, — und dann wundert man 
ſich noch uber die Frankfurter Beſchlüſſe! ; 173 — 
Der Moniteur enthält bereits das Buͤlletin der Feierlich⸗ 
keiten, die an den Julitagen ſtatt haben ſollen. Daſſelbe lautet: 
Am Freitag, den 27ften um eilf Uhr werden die 16 Toͤchter der 
Julikaͤmpfer, welche mit 3000 Fr. ausgeſtattet werden, mit 
ihren Verlobten nach dem Stadthauſe gehn, wo die Ehe⸗Kon⸗ 
trakte durch den Seine⸗Praͤfekten und die verſchiedenen Maires 
von Paris unterzeichnet werden ſollen. Sonnabend früh wird 
erſtlich die Civil⸗Ceremonie der Heirath vollzogen, und alsdann 


noch die kirchliche. Die Maires werden im Amtskoſtüm die 


Verlobten in den Wagen des Municſpal⸗Corps nach den ver⸗ 
ſchiedenen Pfarreien geleiten. Bei den unentgeldlichen Schau⸗ 
ſpielen am Abend ſind zwei Logen in jedem Theater fuͤr die Ver⸗ 
lobten und ihre Familien reſervirt. Am 27ſten finden unentgeld⸗ 
liche Vertheilungen an Eßwaaren an die in den Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Buͤreaus eingeſchriebenen bürftigen Familien ſtatt. Am 28 ſten 
beginnen die öffentlichen Vergnuͤgungen mit der Mittagsſtunde, 
und dauern bis zehn Uhr Abends. Auf den elyfaͤiſchen Feldern 
werden zwei große Theater errichtet, die alle Stunde prachtvolle 
militaͤriſche Pantomimen ausführen. Ein anderes Theater wird 
fuͤr den Seiltanz und andere gymnaſtiſche Uebungen eingerichtet. 
— Vier Orcheſter, in den verſchiedenen G'genden der Elyſai⸗ 
ſchen Felder vertheilt, ſind zur Tanzmuſik beſtimmt; es wird 
auf dem offenen Platze im Freien getanzt. — Ferner ſind zwei 
Klettermaſten aufgerichtet, auf deren jedem fünf Preiſe zu ge: 


winnen find, Der erſte Preis iſt eine goldene Uhr, der zweite 


eine filberne, der dritte ein ſilbernes Convert u. ſ. w. Auf dem 
Marsfelde finden Wettrennen ſtatt, und zwar ſowohl zu Pferde 
als zu Fuß. Die Sieger erhalten Preiſe und Kranze. Auf der 
Seine find Schifferſtechen angeordnet. Am 29. Juli findet 
die große Revue der verſammeſten Nationalgarden und Linien: 
truppen vor dem Könige ſtatt. Um 3 Uhr beginnt auf allen 


„Theatern der Stadt freſes Schauſpiel. Die Kuppel des Pan⸗ 


theons, fo wie alle öffentliche Gebäude der Stadt werden erleuch⸗ 
tet. Zwei Feuerwerke werden abgebrannt; das eine auf der 
Brücke de la Concorde, das andere an der Barriere du Ttone. 

Im Kriegsminiſterium herrſcht große Thaͤtigkeit, um die 

Armee auf den Kriegsfuß zu ſetzen. Der Gen. Pelel, der dieſe 


ſammen aber ſolidariſch in die Koſten des 


renwerthen Baronet ohne ubliche Ank; 


Arbeiten leitet, zeigt dabei den größten Eifer. Die diesjährige 
Aushebung, heißt es wird unverzüglich zu den Waffen geru- 
fen werden; eine große Anzahl Regimenter wird man in Bri⸗ 
gaden eintheilen, um ſie fo ſchnell als möglich auf einen Punkt 
zu vereinigen. 5 3 Eur 

Geſtern wurden vor dem hieſigen Aſſiſenhofe die gerichtlichen 
Verhandlungen in dem Prozeſſe wegen des Komplokts der Rue 
des Prouvaſres beendigt, nachdem die Sitzung eine Stunde 
fruͤher als gewöhnlich geöffnet worden war. Der Ge⸗ 
neral⸗Advokat, Herr Franck⸗Carre, widerlegte zunächft in 
einem dreiviertelſtuͤndigen Vortrage die von den Vertheidigern 
der Angeklagten aufgeſtellten Grundſaͤtze. Letztere erklärten 


hierauf, daß ſie ſich unter einander, Behufs einer einzigen Replik 


im Namen Aller, beſprechen wollten. Die Sitzung wurde zu 
dieſem Behufe eine geraume Zeit unterbrochen. Bei der Wieder⸗ 
eröffnung ergriff Herr Hennequin das Wort, um die Rede des 
General⸗Advokaten zu beantworten. Nachdem hierauf der Prä⸗ 
ſident Hr. Taillandier die ganze Verhandlung zuſammengefaßt 
hatte, zogen die Geſchworenen ſich in ihr Berathungszimmer 
zuruͤck. Es war? Uhr Abends. Nicht weniger als 125 Fragen 
wurden der Jury vorgelegt; erſt um 8 Uhr Morgens erfolgte 
daher das Urtheil, wonach 6 der Angeſchuldigten zur Deportation, 
12 andere zu Sjähriger Haft und pa lebens laͤnglicher 
Beaufſichtigung von Seiten der Polizei, 4 Andere zu 2jähriger 
Haft und demnächſtiger 2jahriger Beaufſichtigung, endlich 5 An⸗ 
dere zu 1jahriger Haft und 1jähriger Beaufſich 1 5 alle Au 
A . £ es Prozeſſes verurtheilt, 
die ubrigen 26 Angeſchuldigten aber freigeſprochen wurden. — 
Vom 23ſten auf den 24ften ſtarben hier gerade eben fo viel Per⸗ 
ſonen an der Cholera, als vom 22ſten auf den 23ſten, nämlich 
99, wovon 76 in Privathaͤuſern und die 01 in den Laza⸗ 
rethen, in welche neuerdings 55 Cholera⸗Kranke aufgenommen 
worden ſind. 8 Do = 
re Großbritannien. 
Parlamenksverhandlungen. Unterhaus. Sitzung 
vom 21. Juli. Herr Bernal erſtattete den Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes uͤber die Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſche Anleihe⸗Sache, welcher 
verleſen und genehmigt wurde. Schließlich erhielt die neue Bill 
ur Ermächtigung der Regierung, die Zahlungen für die Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Hollaͤndiſche Anleihe fortſetzen zu können, die erſte Leſung. 
Unterhaus. Sitzung vom 23. Juli. Sir Rob. Peel 
ſprach die Hoffung aus, daß die Regierung ihre Garantie für 
eine Griechiſche Anleihe auf nicht mehr als 20,000 Pfd. Sterl., 


welches namlich die Summe ſey, zu welcher Großbritannien 


nach der früheren Combination verpflichtet geweſen, ausdehnen 
werde. Lord Althorp weigerte 1 von dem ſehr eh⸗ 
ndigung gemachte Bemer⸗ 
kung näher einzugehen. Herr Hume außerte, daß er, wenn 
der Gegenſtand zur i auch um Belehrung bitten 
werde, ob denn auch das Griechiſche Volk bei dem fuͤr daſſelbe 
ettoffenen Arrangement befragt worden ſey; wenn dies nicht ge 
ſchehen wäre, fo duͤrfte die neue Anordnung nur neue Schwierig⸗ 
keiten herbeiführen. a 
Schließlich wurde die Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſche Anleihe⸗ Bil 
zum zweitenmale verleſen. Er " 
London, vom 24. Juli. In der Times lieſt man Fol⸗ 
gendes in Bezug auf die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche e 
Wir vernehmen aus ſicherer Quelle, daß die onferenz über ei⸗ 
nige neue Vorſchlaͤge zur Erledigung dieſer Frage übereinge kom⸗ 
men iſt. Folgendes find die weſentlichſten Punkte des neuen 
Uebereinkommens, welches in einem nach W Berhand⸗ 


1 


lungen am 13ten bief, von der Konferenz unterzeichneten 67ſten 
Prckoll und gemacht werden foll 1 50 „ben geſtrigen Artikel 
aus dem Haag). Dieſes 67fte Protokoll beginnt mit de 
rung, daß die Bevollmächtigten der fünf Hofe die neuen von 
Seiten des Haager Kabinets durch Vermittelung der Niederlaͤn⸗ 
diſchen Bevollmächtigten gemachten Vorſchlaͤge in Erwaͤgung 
ezogen haben. Sodann hezeigt die Konferenz ihre Zufriedenheſt 
Darüber, daß aus dieſen Vorſchlaͤgen, bermöge der darin enthal⸗ 
tenen Zugeſtaͤndniſſe in Bezug auf die Territorialfrage die Bereit⸗ 
willigkeit des Königs der Niederlande, ein endliches Arrangement 
u Stande zu bringen, hervorleuchtet; deſſenungeachtet eröffnet 
fe weiterhin, daß jene Vorſchlaͤge den fünf Höfen als unzulaͤſſig 
erſcheinen. Indeß, heißt es in dem Protokoll ferner, da die Be⸗ 
vollmaͤchtigten der fünf Höfe die Geneigtheit des Königs der Nie» 
derlande, der Erhaltung des Europaͤiſchen Friedens ein Opfer zu 
bringen, ſo wie die richtigen Bemerkungen der Niederlaͤndiſchen 
Bevollmaͤchtigten über mehrere andere Punkte, nicht verkennen, 
ſo wollten ſie in dem 99 E zu dem 65ſten Protokolle einige 
Veranderungen vornehmen. Dieſer Anhang enthält bekanntlich 
den Entwurf zu einem Vertrage zwiſchen dem Könige der Nie⸗ 
derlande und den fuͤnf Maͤchten, mit Hinſicht auf die Trennung 
von, Holland und Belgien, Nach einigen blos formellen und 
vorläufigen Bemerkungen wird in dem Protokolle die neue Ueber⸗ 
einkunft der Bevollmächtigten der fünf Hofe in Form eines Trak⸗ 
tates entwickelt, der aus den 24 Artikeln vom 1dten November 
1831 beſteht und von 4 erläuternden Artikeln folgenden Inhalts 
begleitet iſt: „Art. 1. Die Räumung des Grundgebietes, der 
Städte, Orte und Flecken, welche ihre Herrſchaft ändern, fol 
binnen 15 Tagen nach Auswechſelung der Ratifikationen des ge⸗ 
genwaͤrtigen Traktates, dem allgemeinen Gebrauche gemäß, voll⸗ 
deer werden. Die beiderſeitigen Truppen follen bei Raͤumung 


er von ihnen jetzt beſetzt gehaltenen Gebietstheile und Plaͤtze die 


dem Staate, dem ſie dienen, gehoͤrenden Güter, mit Nusſchluß 
derjenigen mitnehmen, welche einen Theil der militairiſchen Aus⸗ 
ruͤſtung der beiaglen Platze ausmachen. Art. 2. Die beiden 
Staaten ſollen Kommiſſarien abfertigen, die in Aachen zuſam⸗ 
menkommen werden, um daſelbſt über eine guͤtliche lebereinkunft 
zu unterhandeln und dieſelbe abzuſchließen, nach Anleitung der 
geaenjeifigen Verhaͤltniſſe beider Staaten und in Bezug auf die 
Vollziehung der Art. 9 und 12 des gegenwaͤrtigen Vertrages, 


waͤhrend die Vollziehung der Artikel 9 und 12 bis zum Schluſſe 


dieſer Unterhandlung aufgehoben bleibt. Alle Modifikationen 
oder Veränderungen, faͤhrt die Times fort, an dem gten und 
12 ten Artikel, hinſichtlich deren die genannten Kommiſſarien 


übereinkommen, ſollen in den Augen Oeſterreichs, Frankreichs, 


Großbritanniens, Preußens und Rußlands diejelbe Kraft und 
Geltung haben, Als ob fie in dem gegenwaͤrtigen Vertrage einbe⸗ 
geiften wären, Dies beſchieht jedoch in der Worausfeung, daß 
zeide Parteien die Prinzipien, wongch die Beſtimmungen der 
Artikel 108 bis incl. 117 der allgemeinen Wiener Kongreß⸗Akte, 
welche die freie Fahrt auf den ſchiffbaren Fluͤſſen betreffen, auf 
a: luß Kommunikationen angewandt werden follen, welche 
da 
als definitiv fe 
Schifffahrt den Abgaben unterworfen feyn fol, die in der am 
31, arg 1831 zu Mainz unterzeichneten Uebereinkunft für die 

Rheinſchiff⸗Fahrk beſtimmt worden find. — Art. 3. Wenn die 
Hollaͤndiſchen und Belgiſchen Kommiſſarien, die ſich zu Utrecht 
verſammeln follen, über die Mittel einig werden können, die 
Belgien zur Laſt fallende jahrlihe Summe von 8 400,000 nie⸗ 
derlaͤndiſchen Gulden zu einem maͤßigen Courſe und nach den ge⸗ 
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ar mit der Erkla⸗ 


RER Belgiſche Gebiet von einander trennen, 
geſtellt anzuſehen haben, und daß vorlaͤufig die 


1 


genfeitigen Verhaͤltniſſen beider Länter zu kapital tren, ſo ſoll 
die Uebereinkunft über dieſen Punkt in den Augen 15 10 l 


dieſelbe Kraft und Geltung haben, wie wenn fie einen Theif des 


h Vertrages ausmachte. Art. 4. Sollte uber die 
usführung und den Sinn der 24 Artikel vom 15. November 
1831 irgend ein Zweifel entſtehen, ſo haben ſich Holland und 
Belgien an die in der Denkſchrift der Konferenz vom 4. Januar 
1832 befindlichen Erläuterungen zu halten 
Im Atlas heißt es mit Sele auf das Verhaͤltniß zwiſchen 
O'Connell und dem Staats⸗Sekrekär für Irland: Herr O'Con⸗ 
nell verfündigt, daß er vor dem reformirten Parlamente Herrn 
Stanley in Anklagezuſtand verſetzen wolle. Möchte er es doch 
thun, um eine Gelegenheit zu haben, in der Anklage ein Loch zu 
laſſen, durch welches Herr Stanley entſchluͤpfen koͤnnte. Dies 
hieße dann nur Gleiches mit Gleichem vergelten. Höflichkeits⸗ 
bezeigungen ſind ohnehin unter den Staaksmaͤnnern Mode ge⸗ 
worden. Erſt ſchimpfen ſie auf einander und verfolgen ſich im 
Angeſicht des Landes, damit man eine hohe Meinung von ihrer 


Hintanſetzung aller perſoͤnlichen Ruͤckſichten erhalte; wenn die 


Drohungen aber zur Ausfuhrung kommen ſollen, dann giebt es 
immer eine Entſchuldigung fuͤr das Abſtehen von ihrem Vorha⸗ 


benz es i für Höflichkeit und gute Geſinnung und was man 


ihm ſonſt für ſchoͤne Namen giebt, die, wie Oel auf getruͤbtes 
Waſſer, beſaͤnftigend auf das Gemüth des Volkes wirken und 
es hinters Licht fuͤhren. 
Herrn Stanley; er wird bis auf einen gewiſſen Punkt gehen, 
und dann die Anklage aufgeben; kommt er doch dadurch in den 
Ruf, daß er gern eine herausfordernde Handlung unternehmen 
moͤchle, aber nicht den Muth hat, ſie durchzufuͤhren. Eben ſo 
verfuhr Herr Stanley einſt gegen Herrn O'Connell; ſeine Ver⸗ 


folgung ward auch zu Waſſer, weil die Kron⸗Anwalte einen 


Irrthum begangen hatten; denn fie entdeckten erſt am Tage des 
Verhörs, was fie früher wahrſcheinlich nicht wußten, daß näm⸗ 
lich das Geſetz, worauf man ſich ſtuͤtzte, erloſchen war. Der⸗ 
gleichen Redensarten find nichts als Blendwerk; und Zeitungs⸗ 
leſer haben ſehr auf ihrer Hut zu ſeyn, daß ſie nicht ſolche ſchoͤne 
Reden und prunkhafte Anklagen für Ernſt nehmen. — In Ir⸗ 
land finden ſeit einiger Zeit viele Verhaftungen ſtatt; nament⸗ 
lich ſind mehrere katholiſche Prieſter, die zur Nichtzahlung des 
Zehnten angereizt haben, feſtgenommen worden. Die Regie⸗ 
rung ſcheint jetzt ernſtlich mit Strenge zu Werke gehen zu wollen, 
und kann dies um fo mehr, da fie, außerdem, daß der verflän- 


digere Theil der Bevoͤlkerung auf ihrer Seite iſt, jetzt auch eine 


anfehnliche Truppen⸗Macht zu ihrer Verfügung hat. 
Ein Edinburger Blatt 
daß man in Holyrood von den Operationen der Herzogin von 
Berry gar nicht unterrichtet ſey; fie thaͤte alles für ihren eigenen 
Kopf und für ihre eigene Rechnung. — Sir W. Scott beſ⸗ 
ſert ſich immer mehr, und laͤßt ſich, wenn er ganz geſammelt 
iſt, aus Crabbe's Gedichten vorleſen. 8 5 
SS SPARTEN, RAR ZI: 
Von der Spaniſchen Graͤnze vom 16. Julius. (Schwäb.M.) 
Ein von der portug. Kuͤſte her kommendes Schiff hat nach Gue⸗ 
taria (bei der Feſtung St. Sebaſtian) die Nachricht von der 


am 8. erfolgten Landung Don Pedros in Porto gebracht. Man 


erfaͤhrt zugleich, daß die Militairbehoͤrden dieſer Stadt ſich noch 
am 7., als die Expeditions⸗Flotte ſchon beinahe vor Anker lag, 
verſammelten, und, mit Rückſicht auf die Starke der Feinde 
und auf den unſichern Geiſt der REG, ſich zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe vereinigten „ die Beſatzung nicht unnoͤthigerweiſe der Ge⸗ 


err O'Connell verklage immerhin 


agt, es haͤtte Grund zu glauben, 


men 5 = 


fahr der Verführung auszuſetzen, jedes Zuſammentreffen mit 
a 2 Feinde vorerſt noch zu verhuͤten, den Rückmarſch gegen 
5 e und über die weiteren Kriegs⸗Operakio⸗ 
nen fich mit den Militair⸗Behöoͤrden der benachbarten Provinzen 
verſtaͤndigen. In Folge dieſes Beſchluſſes wurde der Platz⸗ 
ommandant der Provinz Traz os Montes erſucht, mit ſeinen 
Truppen gegen Lamego hin aufzubrechen und mit einem Theile 
derſelben auf dem linken Ufer des Mondego Poſto zu faſſen, waͤh⸗ 
rend der Reſt ſeines Corps den Douro paſſiren und nach Alvarenga 
vorruͤcken wuͤrde. Der General⸗Commandant der Provinz 
Beira ſollte dagegen mit allen feinen dis poniblen Truppen und 
den Königlichen Freiwilligen die Nachhut bilden und am Mon⸗ 
dego ſich aufſtellen. Außerdem faßte der Kriegsrath in Porto 
noch den Entſchluß, aus den Truppen der Garniſon die treuer⸗ 
gebenſten Anhaͤnger D. Miguels auszuwaͤhlen, um ſie als Re⸗ 
cognoscirungs⸗Corps dem Feinde entgegenzuſchicken und da⸗ 
durch zu erfahren, ob dieſer einen Sturm auf Porto beabſichtige. 
Von dieſer Abſicht des Feindes zeitig in Kenntniß geſetzt, zog 
ſich die Beſatzung von Porto über Billa nuova in das Innere 
der Provinz gegen Bempoſta hin zuruck, und nöthigte unter: 
weges die Dorfbewohner, ihre Haͤuſer zu verlaſſen und alle Le⸗ 
bensmittel, welche ſie nicht mitſchleppen konnten, zu vernichten. 


Niederlande. 8 


Aus dem Haag, vom 25. Juli. Die Staatscou⸗ 
rant enthalt das nachſtehende Antwortſchreiben des Schwedi⸗ 
ſchen Konſuls in Antwerpen auf die an benfelben gerichtet ge⸗ 
weſene Mittheilung des Kapitaͤn Koopman: Geſtern Abends 
habe ich die Ehre gehabt, Ew. ꝛc. ehrenwerthes Schreiben vom 
15ten d. zu empfangen. Ich fühle mich für die mir damit ges 
machten Mittheilungen ſehr verpflichtet, und habe, Ihrem Wun⸗ 
ſche gemäß, den hier reſidirenden Konſuln Anzeige davon ge⸗ 
macht. Ich hoffe, daß man nicht durch dieſſeitige Angriffe den 
Heren Oberbefehlshaber, dem ich meine größte Hochachtung zu 
bezeugen erſuche, zwingen wird, ſtrenge Maaßreégeln zu ergrei⸗ 
fen und ich benutze dieſe Gelegenheit, um Ew. u. . w. (Gez.) 

J. D. A. Ade Konſul Sr. Maj. des Königs von Schwe⸗ 
den und Norwegen. ac : 
„Aus dem Haag, vom 26, Juli. Das Amſterdamer 

Handelsblatt enthält folgende Korreſpondenz⸗Nachricht aus 

dem Haag: Die Konferenz ſoll durch die Dazwiſchenkunft des 

Engliſchen Botſchaſters in der vorigen Woche bei unſerer Regie⸗ 

rung darauf gedrungen haben, daß dieſe ihren letzten Vorſchlaͤgen 
beitrete, und zugleich habe fie dabei erklaͤren laſſen, daß man im 
24 d e Falle die bloße und unbedingte Annahme der 
24 Aktikel nach ihrer urfprünglichen Abfaſſung verlangen werde. 
— Obgleich über die Antwort des Königs auf das letzte Proto⸗ 
koll noch nichts Zuverlaͤſſiges verlautet, ſo vermuthet man doch, 
daß unjere Re es auf ihrer Weigerung beharrt, ihre For⸗ 
derungen von einer ſpaͤteren mit Belgien abzuschließenden Ueber⸗ 
Leinkunft abhangig zu machen. — Das Journal de la Haye 
enthält folgenden Artikel: Wir glauben das Publikum vor den 
ſtets ſehr ungenauen, wenn nicht gänzlich falfchen Nachrichten 
warnen zu müſſen, welche von einigen fremden Zeitungen ſeit 
einiger Zeit uͤber unſere politiſchen Angelegenheiten verbreitet 
werden. So ſagt die Emancipation in ihrem neueſten Blatte 
unter Anderem, der Koͤnig der Niederlande habe verlangt, die 
Gtadelle von Antwerpen ſolle vorläufig Engliſchen und Preußl- 
ſchen Truppen uͤbergeben werden, um hernach mit aller Gemaͤch⸗ 
lichkeit darüber unterhandeln zu konnen. Wir verſichern, daß 
* dieſes Geruͤcht eben ſo wenig Glauben verdient, wie das von ei⸗ 
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nem deen Theilung Belgiens, den unſere Re⸗ 
gierung dem Könige Ludwig Philipp gemacht haben ſoll, und 
wovon die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Tagesblaͤtter ihre Leſer 
ſeit einiger Zeit unterhalten. Die Emanclpation giebt als Ge⸗ 
waͤhr für die Wahrheit dieſer verſchiedenen Nachrichten die Ge⸗ 
nauigkeit ihres Korreſpondenten an; zum Beweiſe, wie viel 
Glauben der Letztere verdient, diene ein in dem genannten Blatte 


vom 23ſten d. M. ſtehendes Schreiben aus dem Haag, worin 


gemeldet wird, es ſey ein Kabinetsrath gehalten worden, dem 
Herr Falck beigewohnt habe, und worin dieſer zur Annahme 
der letzten Vorſchlaͤge der Konferenz gerathen habe. Die 1 5 
richt iſt aber von Anfang bis zu Ende falſch; Jedermann wi 
hier, daß Herr Falck ſeit feiner hieſigen Ankunft krank ift und 
alſo auch keinem Kabinetsrathe hat beiwohnen koͤnnen. 


Belgien. 

Brüffel, vom 24. Juli. Die biejigen Blätter fah⸗ 
ren fort, ihre Bemerkungen uͤber den fo ruhig boruͤbergegangenen 
20. Juli zu machen. Eins derſelben fagt: Der 20. Juli er 
ſchien endlich, er begann, er endigte, er iſt vorübergegangen, 
wie einer jener gewöhnlichen Tage, die keine Spur zurlücklaſſen. 
Und es konnte auch nicht anders ſeyn; es war keine Aufforderung 
erlaſſen, kein Endtermin war feſtgeſetzt worden. Worauf grün⸗ 
dete ſich denn die von einigen Journalen gemachte pom phafte 
Anzeige, daß die Konferenz Holland an ie habe, ſich vor 
dem 20. Juli zu erklären? Auf eine dem Miniſter in der Verle⸗ 


genheit einer improviſirten Disfurfion vielleicht entſchluͤpften oder 


entriſſenen Verſicherung, einer n welcher die Ak⸗ 
tenſtuͤcke ſogleich widerſprachen. — Durch den Anhang P des 
65ſten Protofolles hat die Konferenz in der That Holland vor⸗ 
geſchlagen, den 24 Artikeln vom 15. Oktober drei Artikel hin⸗ 
zuzufuͤgen, deren erſter lautete: Die gegenſeitige Raͤumung der 
Gebietstheile ſoll am 20. Juli beendigt Me Es war dies ein 
Vorſchlag und kein Befehl, ein Entwurf und kein vollzogener 
Akt. Man muß geſtehen, daß, wenn ſich Jemand dadurch hat 
taͤuſchen laſſen, er es ſich ſelbſt zuzuſchreiben hat. — 969009 
Noten, welche man kennt, hat der Belgiſche Bevollmächtigte 
zu verfchiedenen Malen auf die Ausführung des Traktates ange⸗ 
tragen, indem er darauf drang, daß ein naher Termin zur ges 
genſeitigen Räumung der Gebietstheile angeſetzt werden möge. 
Dieſe Noten, gefkcben wir es offen, um Niemanden zu taͤuſchen, 
find ohne Wirkung geblieben; die Konferenz hatte die Feſtſetzung 
des 20. Juli nur vorgeſchlagen. Es ſcheint, daß fie ſeitdem 


geglaubt hat, zu weit gegangen zu ſeyn; und wenn man den 
neüeſten En li chen Zeitungen glauben darf, fo fol die Raͤu⸗ 


mung nun erſt 14 Tage nach dem Austauſch der Ratifitationen 
der den Traktat vom 15. Oktober erläuternden Artikel, über: bes 
ren Abfaſſung man noch nicht einig iſt, und die von beiden Thei⸗ 
len angenommen werden muͤſſen, ſtattfinden. — Das Jour⸗ 
nal d' An vers ſagt unter Anderem: An unſeren Angelegen⸗ 
heiten wird noch immer in der Werkſtaͤtte der Konferenz gearbet⸗ 


tet. Der 20. Juli liegt ſchon weit hinter uns, und dieſer ſo 


feierlich angekündigte Tag iſt eben ſo ruhig vorübergegangen, 
wie der 80. Jul friedlich vergehen wird. A Geſchten uf d Auf⸗ 
reizungen hat es allerdings nicht gefehlt. Die Journale der Re⸗ 


volution rufen zu den Waffen und beklagen ſich uͤber Verrath, 


Leopold am feindlichſt gefinnten Blätter machen gemeinſcha 
liche Sache mit ihnen; niemals hat man eine ſolche Weberein 
ſtimmung zwiſchen den abweichendſten Meinungen bemerkt. 


Der Courrier beſchuldigt die Franzoͤſiſche Regierung und ihre 


und was ſehr merkwürdig iſt, die der Regierung des 1 
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macchiavelliſtiſche Politik; er behauptet, daß Ludwig Philipp 
uns mit Zuruͤckberufung der 


ren, dem Egoismus und der Undankbarkeit zu antworten. 


A 
Pie ranzoͤſiſchen Journale beſchaͤftigen ſich nicht mehr mit un⸗ 


ſeren Angelegenheiten. Die Mgaßregeln des Deutſchen Bun: 
des, welche um fo. weniger in Erſtaunen ſetzen ſollten, da fie 
laͤngſt vorausgeſehen und angekuͤndigt waren, ſind die nothwen⸗ 
dige Folge des Syſtems der Aufreizung und der Propaganda, 
welches in Frankreich die blutigen Emeuten des Monats Juni 
hervorgebracht hat, und deſſen Daſeyn eine Plage für Frank⸗ 
reich und Europa iſt. — t 
als das Organ des Herrn von Meulenaere betrachtet, ſpricht 
heute wieder von dem Vorſchlage, den der König von Holland 
der Konferenz gemacht haben ſoll, die Citadelle von Antwerpen 
von Preußiſchen und Engliſchen Truppen beſetzen zu laſſen. Mag 
dieſe Angabe nun richtig ſeyn oder nicht, ſo wuͤrde ein Syſtem, 


0 nach welchem die Citadelle von Antwerpen durch fremde Trup⸗ 


pen beſetzt würde, uns eine neue Zukunft von Ungewißheiten und 
Unterhandlungen eröffnen. Wir glauben nicht daran; wohl 
aber glauben wir an die Rechtlichkeit von Frankreich und Eng: 
land, an die Exiſtenz von Unterhandlungen, deren Dauer ſich 
nicht über den 10. Auguſt erſtrecken kann, und denen, wenn fie 
nicht die Räumung des Gebietes und die Annahme des Grund⸗ 
ſatzes wegen der Schifffahrt auf der Schelde bewirken, ohne 30: 
FH und abe Schwanken die Eröffnung der Feindfeligkeiten 
olgen muß, NSS : S 
Bruͤffel, vom 25. Julf. Die hieſigen Blätter theilen 
heute ſaͤmmtlich die Unalyfe des 67ften Prokokolles mit (|, unter 
London). Das Journal d' Anpers aͤußert ſich darüber fol: 
e Unſere traurigen Angelegenheiten haben durch 
das 67fte Protokoll eine ruͤckgaͤngige Entwickelung erhalten. Es 
Ah heute ganz ausgemacht, das Memorial, die Zeitung un: 
ſers armen Miniſteriums, ſagt es, daß der Belgiſche Bevollmaͤch⸗ 


ti 
gedrungen und verlangt hat, daß ein ſehr naher Termin zur ge⸗ 
enfeitigen Raͤumung des Gebietes feſtgeſetzt werde, und daß 


dieſe Noten ohne Wirkung geblieben find. Die Bemerkungen 


des Memorial bereiteten uns auf das 67ſte Protokoll vor, wo: 
nach die Räumung des Gebietes auf 14 Tage nach der Ratiſika⸗ 
tion eines Traktates feſtgeſetzt wird, den Belgien nicht ratifiziven 
kann, ohne die Quelle feines Wohlſtandes, die freie Schifffahrt, 
aufzuopfern. — Auf dieſe Weiſe iſt alfo Alles wieder in Frage 
geſtellt, und die unwiderruflichen Beſtimmungen find wi: 
derrufen worden. Der Artikel 9, zu dem wir nur Modifika⸗ 
tionen vorſchlagen konnen, iſt dem Mainzer Tarlf unterworfen. 
Die Schifffahrt auf e bis zum Rhein ſcheint 
Been an ſeyn. — Die Belgiſche Regierung kann dieſen 
Be 
feierlich erklärt hat, ſich auf Feine neue Unterhandlungen einlaffen 
zu wollen, bevor nicht das Gebiet geraͤumt ſey; ſie kann denſel⸗ 
ben nicht beitreten, ohne das Land zu Grunde zu richten. — 
Die Befürchtungen des Herrn Oſy hinſichtlich der Aufrechterhal⸗ 
tung des oten Artikels find alſo in Erfüllung gegangen. Dies 
iſt in geroifer Hinſicht die Erfüllung deſſen, was wir laͤngſt be: 
hauptet haben, daß namlich der Friede nur erſt dann dauerhaft 
eſichert ſeyn würde, wenn die beiden Laͤnder ſich uͤber einige 
Modifikationen Ade — Die Konferenz ſcheint 
jetzt ihre N iſſion beendigt zu haben, ie ſpricht 
nicht mehr von Zwangsmaaßregeln. Andererſeits ſcheint die 
Unterthaͤnigkeit der Belglſchen Regierung irgend einen Hinter⸗ 


ranzoͤſiſchen Offiziere bedrohe, 
wenn wir die Feindſeligkeiten begoͤnnen. Man kaͤnn es ſich er“ 


Die Emancipation, welche man 


675 zu verſchiedenen Malen auf die Ausfuhrung des Traktates 
e 


gungen micht dete ahne eibbrihig zu werben, ba ie 
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halt oder eine Hoffnung zu verbergen, die wir nicht begreifen, 
Der Augenblick 115 1 geko g 0 
werden muß. — Was wird unſere ultra⸗revolutionnäre Oppo⸗ 


ſitjon ſagen, die die 24 Artikel fur null und nichtig erklaren, die 


Schuld abſtreifen und das linke Ufer der Schelde wieder erobern 
wollte? — Der Lynx giebt ſeine Verwunderung daruͤber zu er⸗ 
kennen, daß man mit der Ausführung des Traktates in Bezug 
auf die Schleifung der Belgiſchen Feſtungen fo lange zögere, 
Frankreich, ſo heißt es in dem erwaͤhnten Blatte, hat aus der 


Schleifung einen Ehrenpunkt gemacht, ſie iſt ihm zugeſtanden. 


Wer hindert es an der Ausfuͤhrüng? Wenn unſere Unabhaͤngig⸗ 
keit in der That geſichert iſt; wenn unſere Neutralitaͤt von Nie⸗ 
manden beſtritten wird; wenn, wie das Memorial ſagt, der 
Traktat vom 15. November unſer öffentliches Recht geworden iſt, 
fo mußte Frankreich, da jede Ausſicht auf den Beſitz unſeres Ge⸗ 
bietes verſchwunden iſt, nichts Eiligeres zu thun haben, als die 


indeſſen gekommen, wo ein Entſchluß gefaßt 


— — 


Waͤlle umzuſtuͤtzen, von denen es ſich fo gebemüthigt gefühlt N 


hat. Es nimmt indeſſen Anſtand, von ſe nem Rechte Gebrauch 
zu machen, einen Vortheil zu benutzen, auf den Herr von Tal⸗ 
leyrand einen ſo en Werth legte. Sollten ihm noch Zweifel 
über die Stabilitat! 

rer neuen Monarchie bleiben? Sollte Frankreich noch eine mehr 
oder weniger begründete Hoffnung haben, von den Feſtungen 
noch einmal Beſitz nehmen zu können, deren Demolirung ganz 
von ihm abhaͤngt? — Der hieſige Courrier ſagt, daß et 
mit Beſtimmtheit die Ankunft des 68ſten Protokolles in Bruͤſſel 
anzeigen könne; es beziehe ſich auf die Angelegenheiten des Herrn 
Thorn. — Ein Ober⸗Offtzier hat geſtern dem Kriegsmimſſter 
einige e ziere vorgeſtellt, die in der Belgi⸗ 
ſchen Armee Dienſte zu nehmen wünſchen. — In Bruͤſſel wird 


eine vollſtaͤndige Sammlung der Koftüme aller geiſtlichen Orden 


der Chriſtenhelt herauskommen. Der Lynx meint, daß dies 
ein Schritt mehr ſey, um in Belgien die ſchoͤnen Zeiten der Be⸗ 
nediktiner, der Cbleſtiner, der Dominikaner, der Franziskaner, 
der Bernardiner, der Karmeliter u. ſ. w. wieder erbluͤhen zu ma: 
chen, und er zweifle nicht, daß dieſe erbauliche Sammlung, 
welche nur Philoſophen lächerlich finden konnten, wenn man 
noch einige Auszüge aus den alten Legenden hinzufüge, mächtig 
dazu beitragen werde, den Geſchmack an heiligen Dingen, die 
Liebe zu einem ascetiſchen Leben und die Verachtung gegen 
menfchliche Eitelkeiten in Belgien neu zu erwecken. 


Griechenlan d. 


In dem (von uns bereits theilweiſe nach der Allgemeinen 
Zeitung gegebenen) Schreiben aus Nauplia vom 4. Juni 


heißt es weiter: Eine Maaßregel der Regierung gab Gelegenheit 


m Ausbruche. Nicht von der Regierung, ſondern von der 


u 
Capobiſtiaasſchen Partei war die Aufloͤſung des regulalren Fuß⸗ 


volkes eingeleitet und betrieben worden. Schaarenweiſe verlie⸗ 


ßen die ſogenannten Taktiker zu Patras, zu Korinth, zu Nau. 


1 ihre Fahnen; die Bewegung wurde begünſtigt durch die 
bneigung der Griechen vor dem regulaiven Dienfte, dutch ihre 
Geneigtbet, ſich an die leichten Truppen anzuſchließen, und 
durch Bereitwilligkett der Militairhaͤuptlinge, durch Aufnahme 
jener Flüchtlinge ihre Schaaren zu vergroͤßern. Es galt, fo: 
wohl dieſe Deſertion zu hemmen, als auch die Beſetzung der 
Feſtungen durch jene Militairhauptlinge zu hindern. Darum 


glaubte ſich die Regierung in der Nothtwendigkeit, von Selten 
der drei Mächte die Beſetzung von Nauplia und feiner Feſtung, 


ferner von Patras und von Korinth, durch Truppen der Allianz 


nachſuchen zu muͤſſen. Da nur Franz. Truppen in Griechenland 


0 


t unſerer Inſtitutionen, über die Dauer unſe⸗ 


— 
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gegenwaͤrtig waren, ſo wurden dieſe nach gemeinſamem Be⸗ 
8 ſchluſſe der drei Reſidenten aus ihrem Standquartier in Meſſe⸗ 
nien nach Patras und Nauplia in Bewegung geſetzt. Kurz vor 
Ankunft der Franzoſen in Nauplia wurde bekannt, daß die Of⸗ 
fiziere der Beſatzung von Itſchkala, größtentheild Cephalonſer 
und Korfioten, ſich verbunden hätten, den Franzoſen den Ein⸗ 
ng in die Feſtung zu verwehren. Die raſche Ankunft derſel⸗ 
en auf Franzöſiſchen Schiffen ließ die Verſchwörung nicht zur 
Reife kommen. Zwar fanden fie die Thore geſchloſſen, aber die 
Offtziere, noch nicht einig oder feig, hatten ſich zurückgezogen; 
nur ein Schwarm gemeiner Soldaten war in Thaͤtigkeit. Dieſe 
wurden durch Zuſprache der treugebliebenen Offiziere und durch 
das Einſchreiten des Kriegsminiſters zur Ruhe dee Auf 
feine Verſicherung, daß die Franzoſen als Freunde der taktiſchen 
Truppen kaͤmen, und mit der Abſicht, zur Ruhe, Reorganiſi⸗ 
rung und Verbeſſerung beizutragen, öffneten ſie die Pforte. 
Nach einer Stunde waren die Franzofen ruhig neben ihnen ein⸗ 
quartirt, und der Verſuch, Nauplia in Aufſtand gegen die Re⸗ 
ierung zu bringen, ſcheiterte. Wenige Tage darauf kam die 
achricht, daß die Beſatzung von Koron unter einigen entſchie⸗ 
denen Anhängern von Capodiſtrias, nach Ankunft eines Offi⸗ 


ers aus Nauplia, der in Charitena bei Kolokotroni uͤbernachtet, 


{ 
110 gegen die Regierung empoͤrt habe. Sie hatte eine Schaar 
Malnoten von den Gegnern des Petro⸗Bey zu Huͤlfe gerufen. 
Indeß die Einwohner, zahlreich und kriegeriſch, hatten zu den 
Waffen gegriffen, die Mainoten aus der Stadt geworfen, die 
Beſatzung entwaffnet und die Ruhe der Stadt aufrecht gehalten. 
Dagegen gelang es der Partei in Patras, den Aufſtand durch⸗ 
uſetzen. Schon früher hatte die ſchwierige Stimmung der Bes 
ing und die Furcht vor Zavellas, der in der Nähe ſtand, die 
Einwohner von Patras bewogen, von den Schiffen der verbuͤn⸗ 
deten Maͤchte eine Schutzwache zu begehren. Sie war ihnen 
gewährt worden; aber die Maaßregel blieb eine halbe, weil man 
die Feſtung in den Händen der unzuverlaͤſſigen Beſatzung ließ. 
Der Sohn des Herrn Fuͤrſten Wrede, welcher ſie kommandirte, 
hatte ſeinen Abſchied begehrt und erhalten; den Tag nach ſeinem 
Ruͤcktritte brach die Bewegung los. Es ſei Sache der Griechi⸗ 
ſchen Ehre, hieß es, den Franzoſen nicht die Feſtung des Vater⸗ 
landes zu übergeben; und da man von der ungeſetzſichen Regie⸗ 
rung verrathen muͤrde, wüßte man zum Wohle Griechenlands 
von dem eigenen Muthe Rath nehmen, jener Behoͤrde den Ge 
horſam aufkündigen und den Franzoſen die Feſtung verſchlie⸗ 
ßen. Die Empoͤrer noͤthigten ihren frühern Kommandanten, 
ſeine Stelle wieder einzunehmen, und riefen, da er auf ſei⸗ 
nem Ruͤcktritte beharrte, den Sulioten Zavellas zu Hülfe, 
der keinen Augenblick Bedenken trug, das Kommando anzu⸗ 
nehmen, die Franzoſen zuruͤckwies, der Regierung durch eine 
Proklamation, als einer geſetzlofen und verderblichen, den 
Gehorſam aufkuͤndend, die alten Behoͤrden wieder einſetzte, 
und die andern Provinzen zu gleichem Verfahren und zur 
Verbindung mit ihm einlud. Unterſucht man die Natur die⸗ 
ſes wichtigen Vorganges, ſo wie die Anſichten und Abſichten 
ſeiner Urheber etwas naher, fo findet man das alte Capodi⸗ 
ſtrianiſche Syſtem, die Gefegmäßigkeit der unter den Kanonen 
in Argos eingeſetzten Regierung, die Antinationalitat der hier⸗ 
auf in Nauplia gefaßten Beſchlüſſe, und die Heilſamkeit der 
daraus abgeleiteten Maaßregeln, hier unumwunden wieder, faſt 
mit denſelben Worten verkündigt, die wir hier in Nauplla und 
anderwaͤrts zu hören gewohnt find, wo ſich die Reſte der ge 
ſtuͤzten Partei bewegen. Die Ankunft der Nachrichten aus 
Patras, der Ruͤckzug der Franzoſen von dort, die Bewegungen 


dieſem Endzwecke eine h 


Zahl von beilaͤufi 
Zah fi, 
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von Mamuri, der von Neuem die öſtlichen Eparchien beſetzt 

hatte, und Steuern eintrieb, die Nachrichten von der ſchwieri⸗ 

gen Stimmung der Beſatzung von Miſſolunghi, die Widerſetz⸗ 
lichkeit der Contre⸗Admirale Kanaris und Kalantruzzi, welche 

fortdauernd, trotz wiederholter Weiſung und Regierung, ſaͤum⸗ 

ten, ihre Schiffe nach Nauplia zu ane — alles dieſes und 

die Anzeigen des wachſenden Mißvergnügens auf andern Punk⸗ 

ten, verbreitete hier allgemeine Beſtürzung. Die Aengſtlichen 

glaubten, die ganze Partei Capodiſtrias wieder aufleben und 

Griechenland in einen allgemeinen e fer aun Neuem ver⸗ 
wickelt zu ſehen; ſie halten ſeine Regierung 

fie beſorgen, daß in der allgemeinen Auflöfung es von den Maͤch⸗ 
ten verlaſſen werde, und feines Furſten, von dem allein Rettung 
zu hoffen, verluſtig gehen wuͤrde. Die Gefahr war allerdings 
groß, weniger wegen wirklicher Schwaͤche der herrſchenden Par⸗ 
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tei (denn im Peloponnes allein ſtanden ihr 6000 kriegsgeübte 


Rumelioten zur Verfügung), als weil zu beſorgen war, daß die 
W hier halbe Maaßregeln nehmen und dadurch das 
Uebel unheilbar machen würde, i 


Deutſchland. 


Karlsruhe, vom 25. Juli. Unter der Ueherſchrift: Ueber 
die Steuerbewilligung in Baden, enthält die hieſige Zeitung in 
den neueſten Blättern zwei Artikel, worin aus der Verfaſſung 
des Großherzogthums dargelegt wird, daß den Badenſcheſt 
Ständen das Steuerverweigerungs⸗Recht nicht zuſtehe, daß 
vielmehr ein fuͤr ſolche ſtimmender Deputirter ſich dadurch des 
Eidbruchs ſchuldig machen und den Krimingl⸗Gerichten verfallen 
würde und zwar unter der Anklage des Hochverraths. 

Die Freiburger Zeitung giebt einen längeren Artikel über die 
letzten Vorgänge in jener Stadt, welcher die Bürgerfchaft gegen 
das Treiben des dortigen Journalismus vertheidigt und woraus 
wir folgende Thatſachen entlehnen: Die bekannten Befchlüffe 
des Bundestags hatten auch in Freiburg große Senſation erregt. 
Eine Folge hiervon waren heftige Ausfälle in den Tagesblaͤttern, 
welche deren Beſchlagnahme veranlaßten, — Volksverſamm⸗ 
lungen, zu welchen auch die Landbewohner der umliegenden 
Ortſchaften eingeladen und ſchriftliche Proteſtationen gegen den 
Bundestag beſchloſſen wurden. Es iſt wohl ſehr begreiflich daß 
von Seiten des Großherzoglichen Miniſteriums, welches ſchon 
vorher alle Volksverſammlungen zu politiſchen Berathungen und 
alle Petitionen über Regierungs⸗Gegenſtaͤnde verboten hatte, 
ſolcher Unfug nicht geftattet werden konnte, und es erfolgte zu 

ohe Miniſterial⸗Verordnung vom löten 
d. M., durch welche die aa dealt der akademiſche Senat 
und das Stadtamt angemeſſene Weiſung erhielten, und auch 
der Gemeinderath der Stadt Freiburg aufgefordert wurde, zur 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung thaͤtig mitzuwir⸗ 
ken, und daher einem früheren Geſetze vom Jahre 1810 gemaͤß, 
aus der Mitte der hieſigen Buͤrgerſchaft eine Sicherheitswache 
zu errichten, welche die offentlichen Behoͤrden in Handhabung 
der Ordnung unterſtuͤtzt: Auf den folgenden Tag wurde eine 
200 Buͤrgern aus allen Vierteln der Stadt, 
von allen Gewerb: klaſſen und von allen Farben zuſammen ge⸗ 
rufen, um aus dieſen verſammelten Buͤrgern eine hinreichende 
Menge zum freiwilligen Eintritt in dieſe Sicherheits⸗Wache zu 
vermögen. Wegen gemachter, jedoch nicht begruͤndeter for⸗ 
meller Einwendungen kam aber bei dieſer erſten Verſammlung 
am 17ten Juli nichts zu Stande, und es 11 beichloffen,. 
gleich auf den folgenden Tag eine vollſtaͤndige Verſammlung der 


ganzen Büͤrgerſchaft zu veranſtalten. Alle 1335 Bürger würden 


* 


ür unmöglich, wein 
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daher durch gedruckte Zettel auf den 18ten. Juli vorgeladen, und 


erſchienen auch bei dieſer foͤrmlichen Gemeinde⸗Verſammlung in 
großer Menge. Sie wurdeeröͤffnet mit einem umfaſſenden gründ⸗ 
lichen Vortrage des Buͤrgermeiſters, in welchem der eigentliche 
Stand der Sache getreu und wahr dargeſtellt, und die zu ent⸗ 


ſcheidenden Punkte klar und deutlich herausgehoben wurden. 


+ 


Sehr erfreulich waren die Reſultate dieſer Verſammlung, indem 
hierbei die ganze verſammelte Bürgerſchaft, mit Ausnahme von 
vielleicht 30 Diſſendenten, laut erklärte, daß fie alle Handlun⸗ 
gen und Schritte, welche von einzelnen, oder einer Partie gegen 
die Vorſchrift beſtehender Geſetze und Verordnungen bereits ge⸗ 
than worden, oder wegen verbotener Volksverſammlungen und 
wegen Entwerfung von Petitionen und Proteſtationen noch ver⸗ 
ſucht werden ſollen, mißbilligen, indem ſie unbedingt ihrem gu⸗ 
ten Fuͤrſten vertrauen, daß Er die Rechte ſeines Volkes wahren, 
und feine Pflichten als Regent getreu erfüllen werde, daß fie fer⸗ 
ner zur Verhütung künftiger folcher verbotener Handlungen, fo 
wie überhaupt aller Störungen der öffentlichen Ruhe, eine buͤr⸗ 
gerliche Sicherheitswache, jedoch wenn immer moͤglich — mit 
fle der Bewaffnung derſelben, errichten wollen. Hierbei er⸗ 
ullte den Saal ein freudiges: Hoch lebe der Großherzog! Hoch 
lebe die geſetzliche Ordnung! 8 RER 


München, vom 27. Juli. Wie es heißt, wird das mit 
Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Otto nach Griechenland abge: 


hende Korps von 3400 Mann aus Freiwilligen der Bayerſchen 


Armee zuſammengeſetzt. Die Offiziere machen ſich auf 2 Jahre 
verbindlich, werden während ihrer Abweſenheit aus den Liſten 
n bei ihrer Rückkehr aber um einen Grad hoͤher ange: 
ſtellt, falls fie nicht im Auslande ſchon einen hoheren Grad er⸗ 
halten haben. 

In Folge der 
Seiten des Herzogs Auguſt von Leuchtenberg, Fuͤrſten von Eich⸗ 


ſtädt, gemachten Anzeige über feinen, nach erlangter Volljaͤh⸗ 
rigkeit und in Folge beſtehender Vertrage, fo wie des väterlichen 


Teſtaments, geſchehenen Antritt des Fürftenthums Eichſtaͤdt, 
iſt dieſer Antrag den ſaͤmmtlichen baier. Kreisregietungen gemel⸗ 


det worden. 


Kaſſel, vom 28. Juli. Ueber die Sitzung der Stände: 


verſammlung vom 26ſten d. meldet die hieſige Zeitung nun⸗ 


mehr folgendes Naͤhere: In der heutigen Sitzung halte ſich eine 
ungewöhnliche Menge von Zuhörern en mon erwar⸗ 
tete einen Bericht des Rechtspflege⸗Ausſchuſſes, in Betreff der 
Bundestagsbeſchluͤſſe. Bald nachdem der Landſyndikus das 
Protokoll der letzten Sitzung und das Eingabenprotokoll verle⸗ 


fen hatte, nahm der Landtagskommiſſaͤr das Wort und ſagte: 


So eben ſey ihm eine Verfügung des Miniſterſums überſchickt 


worden, wonach er auf eine ſofortige geheime Sitzung antragen 
muͤſſez um der hohen ee eine Mittheilung zu machen. 
Der Präͤſidend kündi te dem Publikum an, daß es iich zu ent⸗ 
fernen habe. Ueber die geheime Sitzung iſt nun Folgendes bes 
kannt geworden: Nachdem der Landtagskommiſſaͤr die Verord⸗ 
nung, durch welche der Landtag aufgeloͤſt wird, verleſen hatte, 
ſoll Herr Jordan bemerklich ee haben, daß der Standever⸗ 
ſammlung doch die Möglichkeit nicht entäogen werden dürfe, die 
dem permanenten Ausſchuſſe zu ertheilende Inſtruktion zu be⸗ 
ſchließen, worauf der Landtagskommiſſar geäußert hätte, Herr 
Profeſſor Jordan möchte bedenken, daß er jetzt als Deputirter 
keinen Antrag fe machen habe, indem mit der Auflöfung 


der Staͤndeverſammlung auch jene Eigenſchaft aufgehört habe. 


2800 


dann eben ſo wohl auch nur als vom 


bei Sr. Maj. dem Könige von Bajern von 


Herr Bach hätte. hierauf geſagt: dieſe Aeußerung könne man 


Herrn Steuerdirektor aus: 
gegangen annehmen. Herr Eberhard aber hätte hinzugefügt: 
In Ermangelung einer beſonderen Inſtruktion werde ſich nun⸗ 
mehr der permanente Ausſchuß lediglich an den $. 102 der Ver: 
faſſungs⸗Urkunde zu halten haben. 

Nachſtehendes iſt der vollſtaͤndige Inhalt der vorerwaͤhnten 
Verordnung: Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm, 
Kurprinz und Mitregent von Heſſen ꝛc. finden Uns bewogen, 
nach Anhörung Unſeres Geſammt⸗Staats⸗Miniſteriums und 
in Gemaͤßheit des §. 83 der Verfaſſungs⸗Urkunde, Folgendes 


zu verordnen: §. 1. Die gegenwärtige Staͤndeverſammlung 


wird hiermit aufgelöft, und von dem Augenblick der Verkuͤndi⸗ 
gung dieſer Verordnung in ihrer Mitte an hoͤrt die Wirkſamkeit 
derſelben auf. §. 2. Es wird die Wahl neuer Staͤnde verord⸗ 
net, deren Einberufung innerhalb der naͤchſten ſechs Monate, 


vom heutigen Tage an, erfolgen Toll, und weshalb von Unſerem 


Minifterium des Innern in Gewaͤßheit des d. 81 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde die noͤthige Bekanntmachung zeitig wird erlaſſen wer⸗ 
den. Alle, welche es angehet, haben ſich hiernach gebuͤhrend 


zu achten. Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und 


des beigedrückten Staatsſiegels gegeben zu Wilhelmshoͤhe am 
26. Juli 1832. Friedrich Wilhelm, Kurprinz und Mit⸗ 
regent. — (St. S.) — vdt. Haffenpflug. f 


Frankfurt a. M., vom 27. Zuli, Die Stuttgarter 
Zeikung enthaͤlt in einer Beilage zum neueſten Blatte einen 
Artikel, worin, zur Berichtigung irriger Anfichten in Betreff der 
Bundestags⸗Beſchluͤſſe vom 28. Jum, dargelegt wird, daß die: 


ſelben mit der Verfaſſung des Koͤnigreichs Wuͤrtemberg überall 


in Einklang ſtehen. 


ellen. 


Mis N 
ute traf unſere Stadt und Pro⸗ 


Poſen, vom 30. Jul. 


vinz ein unerfeßlicher Verluſt. Um 1% Uhr des Nachmittags 
ſtarb hier im 58ſten Lebensjahre an den Folgen eines Schlag⸗ 


fluſſes der Koͤnigl. Regierungs⸗ und Medizinal⸗Rath, Ritter 


des Rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe und des St. Wladimir⸗ 


Ordens vierter Klaſſe, Dr. Chriſtian Gottlieb v. Gumpert. 
Am Gymnaſium 0 Koblenz ſind ſeit dem 11. Juli wie⸗ 


derum die gymnaſtiſchen Uebungen eingeführt. 


Der beſonders durch feine ſchoͤnen Ausgaben auslaͤndiſcher 
Klaſſiker bekannte Buchhaͤndler Ernſt Fleiſcher in Leipzig iſt in 
der Bluͤthe der Jahre geſtorben. x 


Der Markgraf Friedrich von Baireuth wohnte einſt einer 


Predigt des beruͤhmten Hofpredigers Schmidt bei, die einen be⸗ 


ſondern Eindruck auf ihn machte. Bei einer bald hierauf ſtatt⸗ 
gehabten Unterredung mit dem Prediger aͤußerte er ſich gegen 
denſelben dahin: daß er ihn recht auf den Pelz getroffen 


und nicht das Herz getroffen habe. 


In Europa find von 1789 bis 1829 nicht weniger as 152 
Konſtitutionen erſchienen, von denen aber 
tung oder gewaltſamen Todes verblichen find. 


Mit einer Beilage. 


— 1 


abe. 
Es thut mir leid, verſetzte der Prediger, daß ich nur den Pelz 


ſchon 87 an Entkraͤf⸗ 


durchgeſetzt werden. 


Miszellen. : 

In den vereinigten Staaten ſind die Journale keiner Stem⸗ 
peltaxe unterworfen; man fühlt daſelbſt ſo ſehr die Nothwendig⸗ 
keit, ſie allen Claſſen augänglich zu machen, daß der Senat uͤber⸗ 
legt hat, ob es nicht geeignet ware, ihnen für den ganzen Bereich 
des Landes Portofreiheit zu bewilligen. Dieſer Vorſchlag wurde 
mur mit der Mehrheit einer einzigen Stimme verworfen, und 
wied wahrſcheinlich in der naͤchſten Sitzung wieder vorgelegt und 


Waſhington Irving iſt nach langer Abweſenheit nach Ame⸗ 
rika an und baltndet ſich gegenwärtig in New⸗ York. 


Auflöfung der Charade in Nr. 177 unſr. Ztg.: 
. Jubelgreis. 


Theater Nachricht. 

Sonnabend den 4. Auguſt: Zum erſtenmale: Die Tyroler Alpen⸗ 
ſüaͤnger; Mich. Till, C. Geedler und G. Gebhart, werden 
die Ehre haben, die Tyroler National⸗Lieder vorzutragen: 

1) Die Freude auf gen Alpen; 2) Das Echo am Gebirge; 

3) Maultrommelſpiel mit Abwechſelung von 12 Maultrom⸗ 
meln; 4) Der Gemſenjaͤger aus Tyrol. Vorher: Freien 
nach Vorſchrift, oder: Wie fie befehlen, Luſtſpiel in 4 Auf: 
zuͤgen von Dr. C. Toͤpfer, Dem, Friederike Heröft vom K. 
K. ſtaͤudiſchen Theater zu Prag, Sophie Eidern als vorletzte 
Gaſtrolle. Zum Beſchluß wird Herr Gebhart, Schuͤler 
von Rappo, in einigen glänzenden Herkules⸗Kuͤnſten ſich 


produciren. 8 
Sonntag, Wilhelm Tell: Schauſpiel in 5 Akten. Herr 


Kunſt, Regeſſeur am K. K. Theater an der Wien. Tell 


als letzte Gaſtrolle. . 


Fr. 2, G 2 7. VIE S e R PPPLE 


„ Entbindungs = Anzeige. 
Heute früh um 1 Uhr wurde meine Frau von einer Tochter 
gluͤcklich entbunden. & 
Breslau, den 3. Auguſt 1832. be 
i Seger, Koͤnigl. Stadt-Grricht3-Sekretär. 


„„ Todes Anzeige. 8 
Heute fruͤh um 5 Uhr vollendete meine theure und innieſt ge⸗ 


liebte Gattin, Caroline geborne Riedel, ihre irdiſche Lauf⸗ 
bahn, in einem Alter von 21 Jahren und 6 Wochen, nachdem 


unſere höchft glückliche Ehe nur 1 Jahr und 9 Monate gedauert 


hatte. Die am 10, Mai d. 3. leicht erfolgte Entbindung von 
einer geſunden noch lebenden Tochter, und das ſehr glücklich ver⸗ 
lauſene Wochenbelt berechtigten zu den ſchoͤnſten Hoffnungen für 
das Wohlſeyn der Mutter, als ein, durch leichte Erkältung ent⸗ 
5 Fanbener, und plotzlich auf das Gehirn ſich gernorfener Rheuma⸗ 
lismus einen tödtlichen Nervenſchlag herbeiführte. Mein gerech⸗ 
ter Schmerz fühlt tief den unerſetzlichen Verluſt. N 
Muͤnſter, den 23, Juli 1832. . 4 
GER 1 Dr. Franke, General: Arzt. 


Sonnabend den 4. Auguſt 1832. 


5 n 
Beilage zu Nro. 181: der Breslauer Zeitung. 


# 


Todes ⸗ Anzeige. 5 
Heut Morgen um 8 Uhr endigte ein Nervenſchlag das Da⸗ 
ſeyn meines guten Mannes, des hieſigen Kaufmanns Carl 
Arldt. Entfernten Verwandten und Freunden widme dieſe 
en mich hoͤchſt traurige Anzeige, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. . 
Brieg, den 2. Auguſt 1832. 8 
f Die verwittwete Kaufmann Arldt. 
Muſik⸗ Anzeige. 
Heute, Sonnabend den 4. Auguſt, iſt bei guter Witterung 
im Wiißiſchen Garten vor dem Schweidnitzer Thore die 7te mu⸗ 
ſikaliſche Abendun erhaltung, bei welcher ich die Ehre haben 
werde, eine neue Ouverture zur Oper: die Amazone von Lind⸗ 
paintner, und neue Wiener Walzer (Vive la Danse), von 
Joh. Strauß, aufzufuͤhren. Die Anſchlagezettel das Naͤhere. 
Herrmann, Mufikdirektor, 


Litterariſche Anzeige. 


In der Schorn erſchen Buchhandlung in Straubing iſt 
erſchienen und in 


Joh. Friedr. Korn d. aͤlteren Buchhandlung, 


in Breslau, Ring Nr. 24, neben dem Königl. 
f € Haupt⸗Steuer⸗Amte, 5 
zu haben: EN. 5 ; 
Sailer, Joh. Mich., Biſchof von Regensburg, 
— Friedrich Chriſtians Vermaͤchtniß an feine lies 
ben Soͤhne. Deutſchen Juͤnglingen gewidmet. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. 38 G GW. 
Dieſes Schriftlein, das vielen Verehrern der Sailer ſchen 
Schriften unbekannt ſeyn mag, iſt nicht fo faſt das Vermächtniß 


eines Friedrich Chriftians, ſondern man kann es wahrhaft als 


ein theures und merkwuͤrdiges Vermaͤchtniß des ſeſigen Biſchofs 
ſelbſt anſehen, das er allın Deu ſchen Jünglingen auf feinem 
Sterbelager zuröbckgelaſſen hat. So wie Sailer in di ſem Schriſt⸗ 
lein, fo wird und muß j der Vater in feinen lezten Stunden zu 
feinen Söhnen ſprechen, die er gerne vor allen Verderben bewah⸗ 
ren und gluͤcklich in der Welt zuruck aſſen möchte. 
Saller hat die merkwürdigſten Z ten durchlebt; — er ward 


vertraut mit den verſchiedenſten Verhaͤltniſſen des Lebens; — er 


war berathender Freund vieler kommen und angeſehenen Fami⸗ 
lien; — er war 40 Jahre Univerſitaͤts⸗Lehrer und hat alſo waͤh⸗ 
rend diejer Zeit alle Gefahren kennen gelernt, in die der ſtudirende 
Juͤngling gerathen kann; — viele Jünglinge von nah und 
ferne wählten ihn zu ihrem Führer, ſchloſſen ihm ihr Herz auf, 
und er führte ſie mit wahrer Vatertreue die rechte Bahn des Le⸗ 
bens. Wenn nun ein ſolcher Mann feine vieljährigen Erfah⸗ 


rungen mit wahrer Vaterliebe Oeutſchen Juͤnglingen gleichſam 


als ſeinen letzten Willen zuruͤcklaͤßt, — wie theuer fol; ihnen 


x 


nicht dieſes Vermaͤchtniß ſyn! — Aeltern, Zugendfreundet 


gebet euern Söhnen und Zoͤglingen dieſes Vermaͤchtniß des ſee⸗ 

ligen Biſchofs in die Hände. — Beſſere, weiſere Ermahnungen 

und Rathſchlaͤge könnt ihr ihnen nicht geben, als in dieſem Ver- 
* 5 25 x 8 


0 
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mächtniffe enthalten find, Es ſpricht darin ein weiſer, liebe⸗ 
voller Vater gleichſam in der letzten feierlichen Stunde feines Les 
bens zu ſeinen Kindern und lehrt ſie alle Klippen kennen, die ſie 
zu vermeiden haben, wenn ſie in dem gefährlichen Lebensſtrome 
nicht Schiffbruch leiden wollen. — Sp ſtudirende Jünglinge 
findet in dieſem Vermaͤchtniſſe alles bezeichnet, was ihr in dieſer 
gefahrvollen Zeit zu meiden und|zu waͤhlen habt; folget nur dem 
liebevollen Vaterworte; — der letzte Augenblick eures Lebens 
wird den frommen Biſchof noch ſegnen für den weiſen Rath, der 
das Gluͤck eueres Lebens gefördert hat. 


Polszczyzna 
Literariſche Ameiae e Freunde der polniſchen 
rache 


9 1 a 

Seit Beginn meines 14 jährigen Wirkens als Lehrer der pol⸗ 

niſchen Sprache, bin ich, bei dem gaͤnzlichen Mangel eines Uns 

terrichtswerkes, welches den wichtigſten Theil dieſer Sprache, ja 

man kann ſagen, die Seele derſelben ausmacht, bedacht ge⸗ 

weſen, ein Uebungsbuch zum Ueberſetzen nach ſyn⸗ 

taktiſchen Regeln auszuarbeiten, um meine Schüler da⸗ 
nach zu unterrichten. : 


Die Reſultate dieſer Bemühungen, mit denen ich zugleich 


eine verbeſſerte Lehrmethode überhaupt verband, offenbarten ſich 
ſo augenſcheinlich durch die ſtarken und b ortſchritte 
meiner Schuler, daß ich mich ſchon oft zur Veröffentlichung 
meiner Theorie aufgefordert fh, 5 8 
Dieſen mir hoͤchſt ehrenvollen Wuͤnſchen will ich jetzt ent⸗ 
ſprechen, und bediene mich dabei, zur Deckung der Druckkoſten, 
einer allgemeinen Subferiptiond-Gröffnung, wozu ich alle Leh⸗ 
In Berne und Befliffene der polnischen Sprache, hierdurch 
einlade. 
Das Werk erſcheint unter dem Titel: 
Vollſtaͤndiger Unterricht in der polniſchen 
Sprache i . 
und zerfallt in zwei Curſus. Der erſte enthält eine gedraͤngte 
Sprachlehre für Deutſche, welche zwar auf die Kopezuyskiſche 
und Bandtkeſche bafirt, jedoch nach meiner eigenen Methode, 
die bes Anfängers ſchnelleres Fortſchreiten beſonders beguͤnſtigt, 
umgearbeſtet Mr nebſt leichten und kurzen Aufgaben zum Ueber: 
ſetzen in beiden Sprachen. Der zweite Curſus umfaßt größere 
und ſchwerere Uebungsſtuͤcke, nach den beſten Muſtern anderer 
ausgebildeten Sprachen in. Erzählungen, Geſpraͤchen und Anek⸗ 
doten; auch find (auf den Wunſch mehrerer junger Juſtizbeam⸗ 


ten, die ſich mit Erlernung der polniſchen Sprache beſchaͤſtigen) 


polniſche Formulare zur Abfaſſung der Klagen, Klage⸗Beant⸗ 


worlungen,: a Erkenntniſſe, Kontrakte, Teſtamente ꝛc. 


mit den gebrauchlichſten Titulaturen beigegeben worden. 

Allen 5 ſtehen die ſyntaktiſch geordneten Regeln vor; 
die Vokabeln find beziffert darunter geſeßt. an 

Den deutſchen folgen unmittelbar die polnifchen SUN 
mit moͤglichſter Benutzung derſelben Wörter, theils um Wie⸗ 
derholungen und Raum zu erſparen, theils um fie dem Ge⸗ 
daͤchtniſſe ſtaͤrker einzupraͤgen. 8 

Das Werk wird jedem Lehrer brauchbar ſeyn, welcher, gleich 
mie, aus den wenigen der exiſtirenden Uebungs bucher zum 


Ueberſetzen keinen Leitfaden finden kann, wonach die Regeln 


der Konſtruktſon in einer beſtimmten, das Sprachſtudium ers 
leichternden wiſſenſchaftlichen Ordnung zu entwickeln 
wären, und ſelbſt wenn er ſich ein eigenes Lehrgebaude aufge: 


ke hätte, erſpart ihm mein Buch das zeitraubende Diktiren 
olcher Aufgaben. . : 

So viel hier über den Zweck und Plan des Herauszugeben⸗ 
den, worauf man in der Buchhandlung Auguſt Schulz und 
Komp. (Albrechts⸗Straße Nr. 57, in den 3 Karpfen) unter⸗ 
zeichnet. Der Subſcriptſons⸗Preis wird auf 1 Athlr. ſeſt⸗ 
geſetzt. Breslau, den 3. Auguſt 1832. 

855 Johann Biernacki, 
Lehrer der polnſſchen Sprache und Translateur derſelben. 


Das Vaterland Preußen. 
Volkslied, 5 
gedichtet 0 Kudraß 


i und für 
eine Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte componirt 
5 von 


f Adolph Heſſe. 
Von Vorſtehendem find noch Exemplare à 5 Sgr. vor: 
raͤthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt für 
2 Sgr. geheftet zu erhalten: R RR 
Das ſechſte Verzeichniß der Behörden, Lehrer, Inſtitute, 
Beamten und ſaͤmmtlichen Studirenden auf der Königl. 
Univerſitaͤt Breslau. Bei letzteren noch die Anzeige der 
Zeit ihrer Ankunft, ihres Geburtsorts und Studiums. 
Im Sommer⸗Semeſter 1832, 3 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiede⸗Straße No. 14, 
iſt zu haben: Schwan's große franz. Lexik, in 8 Bden. gr. 4. 
155 ungeb, 28 ½ Rtlr. g. neu Hfrb, für 12½ Rtlr. Molieres 
ſaͤmmtliche Werke mit Kpfrn. in 4 Bden für 2½ Rtlr. Ideler 
und Nolte's Handb. der franz. Sprache Und Literatur proſ. und 
poetiſcher Theil 1826, Hfrb. für 1 Rtlr. Oeuvres posthu- 
mes de Frederic le grand, 4 Bde. Lpr. 3 ½ Rtlr. g. neu für 
1½ Rtlr. Axiosto, Orlando Furioso, 5 Bde. Lpr. 5 % Ntlr. 
g. neu fuͤr 2½ Nie. Tasso, la Gerusalemme liberata, 
2 Bde. g. neu fuͤr 25 ſgr. Daſſelbe deutſch, uͤberſetzt von Gries, 
2 Thle, Lpr. 3%, Rtlr. für 2½ Nele, Filippi's italien. Gram. 
1829, g. neu für 1 Rtlr. Jagemann's italien. Lexik, 2 Thle. 
1816, g. neu Hfrb. für 3 Rtlr. a f 


Bekanntmachung. 
Der Frei⸗Bauergutsbeſitzer Heinrich Joſeph Adolph 
Schneider und deſſen Ehefrau Juliane Dorothea GA: 
cilie, geborne Adam, zu Tſchirnitz, haben durch Vertrag 
die Gemeinſchaft der Güter unter ſich ausgeſchloſſen; was 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Jauer, den 20. Juli 1832. f 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 
5 Dethloff. 
Kanarienvögel⸗Auktion, 
Montag, den 6. Auguſt, früh um 11 Uhr, foTen 2 ſehr 
fchöne Kanarienvogel Hecken und einige 2Oeinzelne Vögel, meiſt⸗ 
bietend gegen 99 baare Bezahlung verkauft werden: Neue 
Sand⸗ Straße Nr. 6, gegenüber der Salomons⸗Apotheke. 


— 


Bekanntmachung. 
Ganz ergebenfi zeige ich an, daß ich hierſelbſt Unterricht im 
Zuſchneiden, fo wie im Anfertigen nach dem Maaße aller Arten 
Kleidungsstücke für Damen zu geben Willens bin; jedoch bitte 
ich um recht baldige Meldung, da mein Hierbleiben nur von kur⸗ 
zer Dauer ſeyn wird. Den Unterricht ertheile ich in und außer 
meiner Wohnung. Die Stunde koſtet 2 Sg. 6 Pf. Wer nur das 
Maaßnehmen und darnach Zuſchneiden erlernen will, kann in 14 
Tagen, wer aber auch in Zeug arbeiten will, in 3—4 Wochen bei 
taglich zweiſtündigem Unterkicht, volkommen auslernen. Auch 
verkaufe ich gedruckte Handbücher zum Selbſt Unterricht, oder 
zur Unterſtützung des Gedaͤchtniſſes, mit 55 Abbildungen, Preis 
1 Rtlr. 5 Sgr. Indem ich die Bitte um baldigen Beſuch wie⸗ 
derhole, bemerke ich noch, daß diejenigen, die meinen Unfercicht 
nicht gut und gründlich finden, nach den erſten 4 Stunden uns 
entgelölich zuruͤckbleiben Können. Damen, die ſich Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke nur zuſchneiden oder auch heften laſſen wollen, bin ich eben⸗ 
falls fuͤr einen billigen Preis zu Befehl; zugleich laſſe ich auch 
alle Arten Kleidungsſtüͤcke anfertigen Mabemoifels, die ges 
ſchickt im Nahen find, koͤnnen unter gewiſſen Bedingungen das 
Anfertigen aller Kleidungsſtuͤcke unentgeldlich bei mir erlernen. 
Das Nähere über die Art meines Unterrichts und dle Eintheilung 
meiner Stunden iſt zu erfragen in meiner Wohnung, dußere 
Ohlauer⸗Straße Nr. 43, eine Treppe hoch. 
Breslau, den 23. Juli 1832. £ 
Pauline Weiſe, geb. Zettauz aus Berlin, 


; Bekanntmachung. 

Dem hieſigen Orte fehlt es ſehr an einem prakti⸗ 
ſchen Arzte! und wuͤrde ſolcher nicht allein Gelegen⸗ 
heit finder, auf die gewöhnliche Weiſe ſich hier zu er⸗ 
halten, ſondern koͤnnte, falls es gewuͤnſcht würde, auch 
auf ein Fixum von der bemittelten Klaſſe der hieſigen 
Einwohner rechnen. Ueber Alles, was dieſer Angelegen⸗ 
heit halber die auf dieſe Anzeige reflektirende Herren 

Aerzte noch zu wuͤnſchen wiſſen, giebt auf ſchriftliche 
Anfrage genaue Auskunft der Apotheker Fengler. 

Myslowig in O. S., den 27. Juli 1832. 


Zu vermiethen find Term. Michaeli c.: 
Schmiedebrüͤcke 2te Etage 3 Stuben, Kabinet und Küche, 100 
Rtlr. — Schweidnſtzerſtraße 2 Stuben, 2 Kab. und Küche, 
90 Rtlr. — Gartenſtraße 1ſte Etage 3 Stuben, 1 Kab. und 

Küche, 90 Nr, — Neumarkt 3 Stuben, 1 Küche, 75 Rilr. 
Vterſchiedene andere große und kleinere Quartiere, 
wie auch meublirte Zimmer und Lokale jeder Art wer⸗ 
den nachgewieſen und ſtets verſchafft vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 


€ Offerte von billigem Reis. 
Eine gute Waare, das Pfd. 2½ Sgr. a 
Großkörnigten Caroliner, das Pfd. 3 Sgr. 
Letztere Sorte bei wenigſtens 20 Pfd. noch billiger, verkauft: 
F. A. J. Blaſchke, am Sand⸗Thore Nr. 17. 


auf meiner neu erbauten Kegelbahn, geben werde. 


1 — — 
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Sa ur er 


Carotten- Dunker 
das Pfd. 12 8gr. 5 
in 4, % und %, Pd. Kruken, 


ei 
Krug und Hertzog 
- in Breslau. 

Diesen sauren und kräftigen Carotten - Dunkerquer 
haben wir von den besten Rotterdamer Carotten in un- 
serer Fabrik rappiren lassen — und empfehlen denselben 
als beachtungswerth ergebenst. 

Krug und Herizog. 
Schmiedebrücke Nr. 59. 


quer, 


acc bnaa nas 
Aecht Engliſche Raſirmeſſer. 
„ Fner⸗, Taſchen⸗, Jagd⸗, Garten⸗ Deſert⸗ und 3, 
Tranſchirmeſſer, Damen⸗ und Papier⸗Scheeren; bed: > 
gleichen Tiſchmeſſer und Gabeln mit Elfenbein, Horn⸗ 
Bein⸗ und Holz⸗Schaalen, empfing in großer Auswahl 
und empfiehlt zu den billigſten Preifen zu geneigter Ab: 
nahme: T. J. Urban, 
vormals B. F. Lehmann, 15 
am Ringe Rr. 58. 60 
E RESTE EREWÄRERIEI NIKI WETTE 


an, 


BDPDLED2DVPLLDLDILDDDDIDLIDLDO! 
> Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. 
Marienbader Kreuz⸗, Eger⸗Franzens⸗ den aun ® 
Oberſalzbrunnen, ae Win Eger kalten prudel, 
DPillnaer und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, 172 0 1 0 
Reinerzer laue Quelle. Saͤmmtliche Brunnen find beim 
®& heiterſten Wetter geſchöpft und gefüllt, und empfiehlt da> € 
Sher als vorzüglich kräftig, feinen geehrten Kunden zur 8 
. 
® 


® geneigten Abnahme: 5 
G F. W. Neumann, 

2 in den 3 Mohren am Bluͤcherplatz. 
EDLLODODLLDOLOOIEDYLOO:P 92889 


Beronntmadung 
Da ich den in meinem Haufe befindlichen Kaffecfchan? von 


jetzt an felber übernommen habe, fo mache ich einim hochzuver⸗ 


ehrenden Publico, mit der ergebenften Bitte um geneigten Zu⸗ 
ſpruch, hiermit bekannt, daß ich künftigen Montag, den 6. Au⸗ 
guſt d. J,, mit der Einweihung ne ein. en 
x gute 
Speiſen und Getränke, folwie für eine gut deſetzte Concert⸗Mu⸗ 
ſik und prompte Bedienung werde 1 beſtens beforgt ſehn. 
: Basperie, 
Eoffetier und Wehren, Matthias⸗ 
a Straße Mi 


Mo tag, den ofen d. M., wird im ſchwarzen Bär, in 
MPoͤpelwitz, ein Ausſchieben gegeben, BORN ergebenſt einladet: 
9 Seo 7 Ange 


Ausſchie ben. 8 
Sonntag, den 5. Auguſt, werde ich im Rothkretſcham ein 
dervieh⸗Arsſchieben und Garten⸗Muſik Heben, wozu erge⸗ 


uſt ein ladet: 5 Riegel. 


Montag, als den 6, Auguſt, wird bei mir ein Fleiſch Aus: 
ſchieben ſtantfinden, wozu ergebenſt einladet: : 


Bandel, 
Coffetier im goldnen Kreuz. 


SEE Anzeige. 

Sonntag, den 5. Auguſt, gebe ich ein Fleiſch⸗Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einladet: Mellich, 
i ; Coffetier in Poͤpelwitz. 
Tabak ⸗ Offerte. 


Schöne alte ſaure Catotten, das Pfund zu 12 Sg, 10 Sgr., 
8 Sgr. u. 6 Sgr.; beſte looſe leichte Rauchtabake, das Pfund 


zu 15 Sgr., 12 Sgr., 10 Sgr., 8 Sgr., 6 Sgr., 5 Sgr. und 


4 Sgr.; ſo wie auch Berliner und Magdeburger Paquet⸗Ta⸗ 
bake, und ſchoͤne leichte Marylond⸗Cigarren zu 7, 6 und 5 Rtlr. 


das Tauſend, empfing und offerirt billigt: 5 
V Carl Buſſe, as 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern. 
5 und 10,000 Rthlr. 


auf pupillarſichere Hypotheken find ſofort zu vergeben vom An⸗ 
frage: und Adreß⸗Büͤregu im alten Rathbauſe. 

Retour⸗Reiſe⸗Geleg nheit nach Wien, Toöplitz, Carls vad 
und Marienbad iſt zu erfragen auf der Reuſchen Straße im 
rothen Hauſe, in der Gaſtſtube. - 


Die fo beliebten grün gemalten Rouleaur find wie: - 


Wilh. Regner, 


der zu haben bei ö 
ne goldne Kone am Ange. 


Neuen Kirſchſaft mit Zucker, mit und ohne Gewürz in Wein 


und Waſſer zu trinken, die große Flaſche 11 Sgr., dis kleinere 
7% Sgr., das Preußiſche Quart 18 Sgr., in jeder beiles 
bigen Quantität empfiehlt 55 8 
5 C. G. Banco, Conditor, 
ER . DOder⸗Straße Nr. 365. 
! Eine moderne Droſchke, vierſitzig, mit Verdeck und eiſernen 
Achſen verſchen, fo wie ein vierſitziger, in 4 Federn haͤngender 
leichter Reiſewagen, find billig zu verkaufen; das Nähere im 
Storch auf der Antonien⸗Straße bei dem Gaſtwirth Herrn 


Schreyer. 


FRE 


Bkauerei⸗ Verpachtung. 
Die Brau⸗ und Branatweinbrennerei zu Bergel bei Ohlau, 
mit Verlagsrecht auf den Straßen⸗Kretſcham, und circa 40 
Morgen Acker und Wiefen, wird mit Michaelis 1832 pachtlos, 
und ſoll von da ad auf 3, auch mehrere J hre wiederum aus 
freier Hand verpachtet werden. Pachtluſtige wollen ſich melden 
bei: Kauſmann C. F. Sponer, 
EEE t Shlau. f 
Zu verkaufen if: Ein wenig gebrauchter Stuhlwagen, mit 
eiſernen Achſen, beim Semedemeiſer För ſter im len 


Löwen vor dem Sch weionitzer Thore. 1 


2804 


7 


Verloren gegangen iſt ein goldener Ring mit einer Raute 
und innerhalb dem Namen Caroline Carl 1816. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, denſelben gegen angemeſſene Belohnung, 
Schmiedebrucke Nr. 56, im Uhrwacher⸗Laden, abzugeben. N 


Zu vermi then iſt Herrenſtraße Nr. 2 die dritte Et ge, beſte⸗ 
hend in 4 Z mmern, 1 Alkove, Kuͤche und Beilaß, Term. Mi⸗ 
chaeli a. C. zu beziehen. Das Nähere bei Elias Hein, am 
Ringe Nr. 27. Et 


Nikolaiſtroße Nr. 13, in der gelben Marie, bekommt man 
ſehr gute, wohlſchmeckende Lübner Zwi bocke, alle Sorten Hol⸗ 


laͤndiſche Heringe und Gnadenfreier Kinderzwieback. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, iſt in der gol⸗ 
denen Radegaſſe Nr. 467, neue Nr. 2., der zweite Stock, 
beſtehend in 5 Stuben, 1 Alkode, lichten Küche und Zubehoͤr; 


das Naͤhere beim Kaufmann Seyler in Nr. 7 am Ringe, 


im Gewölbe zu erfragen. 


Zu naͤchſt kommende Micha li iſt eine nahrhafte, in einer 
vortheilhaften Lage befindliche Back rei, nebſt einigen heizbaren 
Wohnungen, zu derſelden Zeit, für ſtille, gute, moraliſche Fa: 
milien auf dem Hinter⸗Dohm, Scheitniger⸗Straße Nr. 31, 
zu vermiethen. ER 


ö Zu vermiethen, — 
Biſchoffsſtraße Nr. 3, ein großes Parterre⸗Gelaß, für eine Fa⸗ 
brik oder ſonſtigen Geſchaͤftsbetrieb ſich eignend. 


Zu vermiethen: Re 
Nikolai: Thor, Frledr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 9, die Braxerei mit 
Ausſchank⸗Gelegenheit, unter Umitänden auch die Darre, und 


ſaͤmnitliche Böden allein. 8 
Weißgerber⸗Goſſe Nr. 4, find 2 auch 3 neu dekorirte Stuben 


im iſten Stock, fo wie im parterre eine Nagelſchmiede oder 


Schloſſ e rwerkſielle billig zu vermiethen, und gleich, oder auch zu 
Michaeli zu beziehen. 


Angekommene Fremde. - 

In der gold. Gans: Hr. Guthsbeſitzer Baron v. Zedlitz, 
aus Kapsdorf. — Hr. Kaufm. Gräfe, aus Wittenberg. — Hr. 
Partikulier Fleiſcher, aus Ber in. — Hr. Kaufm. Dültgen, aus 
Walo bei Coin. — Hr. Lieut, v Skieſitſchek, aus Croſſen, vom 
12 Reg. — Im goldnen Löwen: Hr. Fabrikant Gloxin, aus 
Strasburg. — Hr. Doerleprer Balſam, aus Hirſchberg. — Hr. 
Kantor Eichepke, aus Kempen. — Im goldnen Zepter: Hr. 
Kemmerrath Michaelis, Hr. Sekretzir Bauſchke, beide aus Tra⸗ 
benberg. — Pr. Gothsbeſitzer v. Trzebinski, Hr. Kammerherr 
v. Poſer, beide aus Parzynow. — In der großen Stube: 
Fr. Guthspͤchterin Lakomicka, aus Geru o. — Hr. Forſt⸗In⸗ 
ſpeklor Holdorf, aus Luz ne. — Im weißen Storch: Hr. 
Kıufm. vewy, aus Ber ſtadt. — Hr. Kattunfabrikant Bäcker, 
aus Oder⸗Peilau. — Hr. Katt nfabrikant Mirbt, aus Gnaden⸗ 
frey — In den 2 gold. Löwen: Hr. Kaufm. Cioromski, aus 
Liſſa. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Alpenſänger Till, pr. 
Alpenſaͤnger Gredler, beide aus Tyrel. — Hr. Mechanikus Geb 
herd aus Berlin. — Im weißen Adler: Hr. Banquier 
Frankel, aus Warſchau. — Hr. Guthsbeſitzer Baron v. Richtho⸗ 
fen, aus Kohlhoͤhe. — Hr Lieut. v. Beein, aus Luxemburg, vom 
19 Reg. — Im Rautenkranz: Hr. Kapitain Graf v. Puck 
ler, ans Koſel. — Im blauen Hirſch; pr. Guthsbeſitzer v 
"Marz nie: , ous Boroſchau. — In Privat: Logis: Junkern⸗ 
fir.fe No. 35 Hr. Kaufm. Fleiſcher, aus Ratibor. 


